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Todes-Anzeige.
Den verehrlichen Vereinsmitgliedern

maclien wir hiemit die schmerzliche
Mitteilung, dass unser persönl.Mitglied

Herr Paul Küpfer
aIn 28. Okiober im Aller von .14 Jahren
in Genf gestorben ist.

Herr Küpfer gehörte von 1897-1908
dem Vorstand an und hat sich in dieser

Zeil um uiisern Verein hohe
Verdienste erworben.

Indem wir Ihnen liievon Kenntnis
gehen, bitten wir, dem Heimgegangenen

ein liebevolles Andenken zu
bewahren.

Namens des Vorstandes:
Der Präsident:
Dr. O. Töndury.

SpeziaNStatistik
für die

Wintersport=Hotels.

Das Zenlralhureaii stellt denjenigen
Mitgliedern, welelie neben der Jaliresslalislik
betr. Fremden l'requenz noch eine Spezial-
sliitislik über den Wintersport führen wollen,
besondere statistische Iiefte, gültig für die vier
Winteriiionale, zur Verfügung. Inhaber von
Motels an Wintersporlslationen, welche ein
solches Hell, das gratis verabfolgt wird, zu
erhalten wiinsehen. beliehen ihre Bestellungen
sofort an das Zeiilralbureaii des Schweizer
Hotelier-Vereins in Basel zu richten.

Statistique speciale
pour les

Hotels de sport d'hiver.

I.e Bureau central lient ä la disposition de

Messieurs les Soeielaires, desiranl elahlir ä

part de la slalislique annuelle relativement au
mouvenienl des etrangers line slalislique de

sport d'liiver, des, ealiiers specialis ä ce pro-
pos. valahles pour les qualre mois d'liiver. Les

proprielaires ou direeleurs d'liölels aus sta-
lioiis de sport d'liiver peuvent se procurer ee
ealiier gratuitenienl en s'adressanl de suite
au Bureau central de la Sociele Suisse des
Hoteliers ä Bale.

Zur Förderung
des Fremdenverkehrs.

Trotzdem das Ende des Krieges noch nicht
abzusehen ist, vielmehr das grausige
Völkermorden noch slelsforl grössere Proportionen
annimmt, fiingl man doch schon da und dorl
an, sich reclil ernstlich mit den Dingen und
Eiilwicklungsniögliclikeilen nach. Friedens-
scliluss zu beschäftigen und Belraclilungen
über (Jie zu gewärligende wirtschaftliche
Konstellation anzustellen. In einzelnen Ländern,
so in Deutschland und England, geht man
sogar noch einen Schrill weiter und Irifft bereits
die Vorarbeiten, um dereinst die Kriegswirtschaft

unter möglichst geringen Hemmungen
und Reibungen in die Friedenswirtschaft
überzuleiten. Soweit sind wir in der Schweiz na-
liirlicli noch nicht; wir brauchen zwar auch
kein staatliches Amt zu schaffen, von dem
alle diese Vorarbeiten systematisch geleitet
werden, denn unser Handel, unser Induslrie-
und Gewerbebelrieb sind keineswegs so stark
in der Kriegswirtschaft aufgegangen, dass sie
liichl von einem Tag zum andern wieder in
die allgewohnten Bahnen einlenken könnten,
wie dies in den meisten der kriegführenden
Staaten der Fall ist. Allein wenn wir auch
unter diesem Gesichtspunkte vor*andern Ländern

vieles voraushaben, so können wir uns
der Sorgen um die Zukunft doch nicht ganz
enlschlagen, sondern sind genötigt, uns schon
heule mil Problemen und Aufgaben zu
beschädigen, deren Realisierung, oder richtiger
gesagl, deren Früchte bestenfalls erst einige
Jahre nach dem Kriege zu erwarten sind.

In Kreisen des Fremdenverkehrs hat diese
Tendenz glücklicherweise schon recht viele
Anhänger gefunden, die unentwegt auf eine
Besserung der Verhältnisse hinarbeiten,
Projekte entwerfen und Pläne schmieden, wie der
hart mitgenommene Reiseverkehr wieder auf
seine einstige Höhe gebracht werden könne.
Diese Reslrelningen sind mit eine Frucht jener
Erkenntnis, die mit dem Augiistmonat des
Jahres 1914 so blitzartig aufleuchtete und allen
Scliiclilen unserer Bevölkerung endlich zum
vollen Bewusslsein brachte, was der Fremdenverkehr

in unserer Volkswirtschaft recht
eigentlich bedeutet. Gar mancher, der sich
früher in Schmähungen auf die Holelindustrie
und auf das Gold der Fremden nicht genug
tun konnte, ist damals aus einem Saulus ein
Paulus geworden und hat einsehen gelernt,
welch ergiebige Verdienstquelle uns im
Reiseverkehr durch den Krieg unterbunden wurde.
Ganz besonders lebhaft interessiert sich jetzt
namentlich auch die Tagespresse für dieses
Gebiet und das ist umso erfreulicher, als die
Presse eine Grossmacht und dank ihres
Einflusses auf die öffentliche Meinung zur Förderung

der Reiseverkelirsbeslrebungen geradezu
prädestiniert ist. Niemand wäre in der Tal
geeigneter, die Bemühungen der Hotelerie auf
Hebung des Fremdenverkehrs nachhaltiger zu
unterstützen als die Tagesblätter, und dass sie
sieh dieser Aufgabe seil Ausbruch des Krieges
so eifrig annehmen, verdient hier mit besonderem

Danke registriert zu werden. Kann
doch dem Hotelier nichts erwünschter oder
angenehmer sein, als wenn die breite Oeffent-
lielikeit über die .Sorgen, Mühen und Resell

werden seines Berufes wie über die
Bedeutung des Reiseverkehrs als Wirlschafts-
faklor von kundiger Feder unterrichtet und
aufgeklärt wird.

Wie gesagl, entledigt sich die Tagespresse
dieser freigewählten Aufgabe seil einiger Zeit
mit besonderer Hingabe und Erfolg. Dass dabei

lialurgemäss die heutige Notlage der Hotelerie,

ihre unheilvollen Konsequenzen auf das
gesamte Wirtschaftsleben des Landes und die
möglichen Abwehr- oder I.inderiingsniass-
nahnien an erster Stelle stellen, liegt nach
Lage der Dinge auf der Hand. Diese Fragen
berühren ja heute neben den Holeliers weile
Kreise sehr nahe, bis selbsl zu den
verantwortlichen Amtsstellen hinauf, weshalb es nur
natürlich ist, wenn sie in der öffentlichen
Erörterung einen bevorzugten Platz einnehmen.
Danehen hat aber die Presse auch ein offenes
Auge für die Zukunft und Entwicklungstendenzen

des Reiseverkehrs, denen sie fortgesetzt

einen Teil ihrer Aufmerksamkeit widmet,
mit dem Erfolg, dass ausser den Fachblättern
nun auch die Tageszeitungen immer mehr zur
Ablageruugsslälte gediegener fachlicher
Abhandlungen auserkoren werden und so mit dazu
beitragen, die Interessen der Hotelerie zu
verteidigen oder mancher nützlichen Anregung
höheren Orts Gehör zu verschaffen. Dass wir
diese Erscheinung, ähnlich wie die
Bestrebungen der auswärtigen Konkurrenz, uns im
Fremdenverkehr das Wasser abzugraben,
stetsfort mit Wachsanikeil verfolgen, ist
selbstverständlich, zumal unsere Pflicht
erheischt, uiisern Leserkreis über alle wichtigen

Vorschläge und Anregungen die Förderung

des Frenidenbesuches betreffend, auf
dem Laufenden zu hallen. Wir freuen uns
auch jeder guten Idee, die diesem Zwecke zu
dienen vermag, lind können nur wünschen, es
möchten recht viele Fachleute die Gastlichkeit
der Tagespresse anrufen, um geeigneten
Gedanken über die Hebung des Fremdenverkehrs

und zweckdienliche Mittel dazu öffentlich

Ausdruck zu verleihen. Sich solcher Tätigkeil

zu widmen, erscheint heilte sozusagen als
patriotische Tat, denn dass wir alle Hebel in
Bewegung setzen müssen, um der gegenwärtigen

Krise zu steuern und dabei auch gleich
die mögliche Entwicklung und Aufrichtung
unseres Gewerbes nach dem Kriege ins Auge
zu fassen haben, dürfte jedermann einleuchten.

Daher wir denn auch jede Anregung
willkommen lieissen, die von dieser Absicht
gelragen wird.

Auf die Tendenz der Iu'emdenverkehrsför-
derung ist u. a. auch eine Arbeit gestimmt, die
Herr Armbruster, Vorsteher des Verkehrs-
bureaus Basel, kürzlich unter dem Titel: Mittel
zur Hebung des Fremdenverkehrs nach dem
Kriege, in der Verkehrsheilage der «N. Z. Z.»
veröffentlichte. Wir können zwar nicht alles
unterschreiben, was der Verfasser in seiner
kleinen Studie ausführt, der Artikel enthält
alier doch soviel anregende Gedanken, dass
wir nicht stillschweigend daran vorübergehen
können. Herr Armbruster verweist zunächst
auf die Werbetätigkeit unserer Konkurrenzländer,

die wie Oesterreich, Frankreich,
Italien und die nordischen Staaten seit Jahren
eine geschickte Propaganda zur Anziehung
des Fremdenbesuches entfalten und betrachtet
demgegenüber ein geschlosseneres Vorgehen
der schweizer. Iiiteressentengruppen als un-
erlässlich, damit «mit weniger Aufwand an
Geld» mehr erreicht werde, als es heim jetzigen
getrennten Vorgehen der einzelnen Fremden-

gebiele» der F'all sei. Leider haben jedoch, so

schreibt Armbruster, die S. B. B. durch ein
System der gemeinsamen Inserierung den
«unsolidarischen Geisl» eher gefördert als
gehindert, so namentlich in französischen Blättern,

wo Inserat an Inserat gereiht wurde und
die finanzkräftigen Gegenden sich gegenseitig
an aufdringlichem Felldruck überboten.
Armbruster hat diese Inseralenkunuilation seinerzeit

in der beratenden Kommission der S. B. B.

bekämpft und findet sie heute noch ebenso
geschmacklos wie früher, trotzdem das Bild
in letzter Zeil etwas geniessbarer geworden.
Jedenfalls äussere sich in dieser Inseratenkollektivität

eine geradezu egoistische, engherzige
Art, Reklame zu machen, und es sei höchste
Zeil, mit diesem System endlich aufzuräumen,
das zu unwürdig sei, um noch kollektiv
genannt zu werden. An seinem Platze seien
vielmehr loyalere Mittel zu suchen und zu
finden, lim den gemeinsam herangezogenen
Verkehr so zu verteilen, dass jeder zu seinem
Recht komme. Diese Mittel glaubt Armbruster
in einer straffen Organisation der Verkelirs-
inleressenlen gefunden zu haben, und zwar
erwartet er unter diesem Gesichtspunkt eine
nachhaltigere Mitwirkung seitens des Bundes,
wobei er allerdings weniger an die
Bereitstellung flüssiger Mittel, als an die moralische
Unterstützung lind Förderung der Verkehrs-
1 eslrebungen denkt. Dieser Organisation, die
alle Interessenten am Fremdenverkehr, Bund
(das wirtschaftliche Departement), Bundesbahnen,

übrige Transporlanstallen, Schweizer
Hotelier-Verein, Verkelirsvereine usw. zu
umfassen habe, stellt Armbruster folgendes
Aktionsprogramm:

1. Die Ausarbeitung verschiedener fertiger Reisc-
projeklc unter Berücksichtigung aller Verkehrsgebiete

der Schweiz. Diese Reisen würden
entweder bloss das Schweizergebiet umfassen, oder
von den bedeutenderen Ausgangspunkten ausgehen
und dahin zurückführen, also z. B. von New-York
über Paris durch die Schweiz und über Italien und
Genua zurück nach New-York usw.

2. Für diese Reisen würden von den Agenturen
der Schweizerischen Bundeshahnen, von Zweig-
burcaus oder Unlerageiituren in den grossen Städten

fertige Billelte ausgegeben für Reise und
Beköstigung in erster und zweiter Klasse. Zu diesem
Behufe wären natürlich mit den einschlägigen
Dampfschiff- und Bahngesellschaflen Verträge allzu

seh Iiessen. Die verlragscliliessende Stelle könnte
unserseits entweder die Schweizerischen Bundesbahnen

oder das hoffentlich bis nach Seliluss des
Krieges funktionierende eidgenössische Verkehrsamt

sein.

Bei diesem Vorgehen bekäme also die
Schweiz stall blosser Propagandabiireaux
eigentliche Reisebureaux, was verschiedene Vorteile

zur Folge hätte: einmal die Verringerung
der Betriebskosten der Agenturen, dann
praktische, positive Werbetätigkeit statt der rein
propagandistischen Arbeit von heule, und
zum dritten die Sicherheit, einen bestimmten
Teil des Fremdenverkehrs unfehlbar in unser
Land zu lenken. Armbruster begründet seine
Anregungen vor allem mit den Bequemlichkeiten,

die die Einrichtung amtlicher
Reisebureaux dem Publikum bieten würde. «Es
ist», so schreibt er, «bestimmt anzunehmen,
dass manche Familie und auch Einzelreisende
sich viel eher zu einer Reise nach Europa enl-
schliessen werden, wenn sie diese mil einer
gewissen Ruhe und Unhesorgllieit antreten
können, wenn sie alle Fahrlausweise zum
voraus in der Tasche haben, über gute
Absteigequartiere an allen Punkten, die sie ohne
Zwang berühren können, Bescheid wissen und
vor allem heim Antritt ihrer Reise schon
darüber aufgeklärt sind, was die Ilauptkoslen



der Reise sein werden. Dann schützt sie die
Verbindung mit amtlichen Reisebureaus vor
jeglicher Ueberforderung und die Kontrahenten,

speziell die Hotels, sind nicht Verlusten
ausgesetzt, wie dies gegenüber privaten
Reisebureaus der Fall sein kann. Anderseits kann
eine amtliche Reiseagentur, die nur ein Gebiet
vertritt, ungleich intensiver und sachkundiger
arbeiten und mehr Zutrauen erwarten als ein
privates Berufsreisebureau. Hauptsächlich
handelt es sich also, wie man sieht, darum,
die bis jetzt in den Händen privater
Reisebureaus gelegene Dirigierung des Fremdenverkehrs,

soweit sie uns betrifft, durch eine wolil-
vorbereilete, grosszügige Organisation in
nationale Regie zu nehmen. Gelingt es uns, liiezu
die Einigung und Mitwirkung aller Beteiligten
zu erreichen, so ist ein bedeutsamer Anfang
gemacht zu kollektivem Vorgehen in den
Aufgaben, die das gemeinsame Interesse fördern
sollen.»

Diese Ausführungen Armbruster's, die wohl
eine starke Bekräftigung des Solidaritätsgedankens

enthalten, jedoch nur in dem einen
Punkte der Ausgabe fertiger, kombinierter
Reisebillets eigentlich Neues bringen, haben
in Verkehrskreisen recht lebhaften Widerspruch

wachgerufen. So wird in einer
Zuschrift an die «N. Z. Z.» vom 21. Oktober
abbin namentlich der Angriff Armbruster's auf
die S. B. B. recht übel vermerkt und zur
Rechtfertigung der Angegriffenen auf deren
bisherige erfolgreiche Tätigkeit in unserer
Auslandsreklame hingewiesen. Auf der beratenden

Kommission für den Publizitätsdienst
insbesondere will diese Korrespondenz nicht das
Geringste sitzen lassen, sondern hebt mit
eindringlichen Sätzen hervor, mit welcher Wärme
und Hingebung sich diese Körperschaft bis
anhin der Propaganda im Ausland angenommen.

«Es wurde da systematisch und unter
Aufwendung grosser Mittel gearbeitet, in allen
Ländern der Erde~Verbihdungen angeknüpft,
teils direkt, teils durch Vermittlung der Agenturen

der S. B. B. und in jedem Lande wurde
eine seiner Eigenart entsprechende Propaganda

organisiert und durchgeführt».
Desgleichen wird das französische Kollektivinserat

mit vollem Recht gegen allzu scharfen
Tadel in Schutz genommen, haben doch die
Erfahrungen ergehen, dass es voll befriedigende

Resultate abgeworfen, weshalb es schon
von verschiedenen Konkurrenzländern als
Musterbeispiel kollektivistischer Propaganda
hingestellt und vielfach nachgeahmt wurde.
Das Bezeichnende in der Zuschrift an die
«N. Z. Ztg.» scheint uns jedoch darin zu
liegen, dass sie die Anregung betreffend Ausgabe
kombinierbarer Billets für Reise und Hotel
rundweg ablehnt und sich hiebei auf
Beratungen im Schosse einer Vertreterkonferenz
der Hauplinteressenten beruft, vor deren
Forum gegen den Vorschlag verschiedene
Bedenken geltend gemacht wurden. Einmal aus
dem Grunde, weil seine Realisierung grossen
internen Schwierigkeilen begegnet, dann aber
auch, weil einwandfreie Beobachtungen
ergaben, dass der Amerikaner für derart Reisen
keine Vorliebe an den Tag legt, sich auch bei
seinen Europafahrlen selten zum voraus bindet,

sondern sich seine Enlschlussfreiheit
vorzubehalten pflegt. Demnach wäre die
Errichtung eigener Reisebureaux im Ausland
überflüssig, ein solcher Schritt erscheint aber
auch insofern gewagt, als er geeignet wäre,
die guten Beziehungen zu den grossen
internationalen Reisebureaux zu trüben und diese
veranlassen könnte, der Schweiz ihr bisheriges

Wohlwollen zu entziehen.

Dass die Ausführungen Armbruster's auch
in Kreisen privater schweizerischer
Reisebureaux Anstoss und Beunruhigung erregen
musslen, war bei ihrer ausgesprochenen
Stellungnahme für eine «Organisation in nationaler

Regie» zu erwarten und es ist daher
nicht verwunderlich, wenn seine Vorschläge
auch von dieser Seite abgelehnt werden.
Indessen glauben wir doch, dass Rücksichten
auf Privatinteressen bei der Beurteilung dessen,

was unserem Fremdenverkehr und seiner
Förderung frommt, keine Rolle zu spielen
haben. Und wenn wir selbst für die
sogenannten «Coupon»-Reisenden auch wenig übrig
haben, ohne deshalb die Tätigkeit der privaten
Reiseagenturen in Bausch und Bogen zu
verdammen, so sind wir doch der Meinung, die
Armbruster'sche Anregung sei einer
sorgfältigen Prüfung immerhin wert. Wenn auch
sein Projekt der kombinierbaren Reisebillets
und der Schaffung amtlicher Reisebureaux
zuständigenorts keine Unterstützung finden
dürfte, so kann man darüber gleichwohl in
guten Treuen verschiedener Meinung sein und
die anregende kleine Studie wird dadurch in
keiner Weise entwertet. Im Gegenteil darf
namentlich der warme Ruf zum Zusammen-
schluss und zur Konzentration der verfügbaren

Kräfte auf unser volles Einverständnis
rechnen und sollte, wie von den Hoteliers,
insbesondere auch von den Behörden beherzigt

werden. Denn dass der Bund die Pflicht
hat, am Ausbau des Fremdenverkehrs
mitzuwirken, darüber sind nachgerade wohl alle
Beteiligten einer Meinung. Auch der Anspruch
der privaten Reisebureaux auf einen Platz an
der Sonne kann ruhig anerkannt werden und
wir wünschen ihnen im Rahmen ihrer
Sonderstellung eine segensreiche Tätigkeit. Niemals
dürfen sich aber die grossen Fachverbände
und Organisationen dazu verleilen lassen,
bloss aus Rücksicht auf fremde Interessen das
eigene Wohl und den Aushau ihres Aufgabenkreises

zu vernachlässigen.

Eingabe an den Bundesrat
in Sachen Schweiz. Verkehrsamt.

Der Verband Schweizerischer Verkehrsvereine,

der Schweizer Hotelier-Verein, der
Verein «Pro Sempione» und die «Neue
Gotthard-Vereinigung» richteten unterm 31. August
abbin nachstellende Eingabe an den Bundesrat.

Hochgeachteter Herr Bundespräsident!
Hochgeachtete Herreil Bundesräte!

In seiner Sitzung vom 6. Oktober 1911 hat
der Nationalrat die Motion Seiler betreffend
Errichtung eines Schweizer. Verkehrsamtes
erheblich erklärt. Gestützt auf diesen Beschluss
hat der Verband Schweizerischer Verkehrsvereine

in Gemeinschaft mit dem Schweizer
Hotelier-Verein im Frühjahr 1912 unter
eingehender Begründung und Klarlegung des in
Betracht fallenden Aufgabenkreises das Gesuch
an Sie gerichtet, Sie möchten die Frage der
Schaffung eines solchen Amtes prüfen. Mit
Schreiben vom 17. April 1912 hat das Eidgen.
Departement des Innern, dem das vorliegende
Projekt zum Studium überwiesen worden
war, die Zweckmässigkeit einer solchen
Institution anerkannt und prinzipiell deren
Förderung und Unlerstiizung in Form einer
jährlichen Bundessubvenlion in Aussiebt gestellt.
Inzwischen sind, allerdings durch die
umfassenden Arbeiten für die Schweizer.
Landesausstellung, sowie durch die Kriegsereignisse
verzögert, unter Mitwirkung des Eidg.
Departements des Innern die Vorstudien hinsichtlich

der juristischen und anderweitigen Grundlagen

eines Schweizer. Verkehrsamtes fortgesetzt

und der Stalutenentwurf einer nationalen

Vereinigung für dieses Amt, den wir die
Ehre haben, Ihnen in der Beilage zu
unterbreiten, bereinigt worden. Die Erledigung der
im Stalutenentwurf noch offen gelassenen
Silzfrage bleibt der konstituierenden
Generalversammlung vorbehalten.

Wir beehren uns, Ihnen zur Kenntnis zu
bringen, dass der Verband Schweiz. Verkehrsvereine,

der Schweizer HoleliertVerein, der
Verein «Pro Sempione» und die «Neue Gotl-
hardvereiniguug» in ihrer Sitzung vom 26. Juli
abhin die Gründung der nationalen Vereinigung

für das Schweiz. Verkehrsamt beschlossen

haben unter der Voraussetzung, dass die
Aufbringung der vorgesehenen Mittel möglich
ist. Auch die Schweizerischen Bundesbahnen
haben ihre Mitwirkung in Aussicht gestellt.

Dieser Beschluss bedeutet für die Schweiz
einen Markstein ihrer zukünftigen
Fremdenverkehrspolitik und ihrer weitem wirtschaftlichen

Entwicklung. Es ist unzweifelhaft, dass
je nach dem Stand des Fremdenverkehrs in
der Schweiz die finanzielle und wirtschaftliche

Kraft unseres Landes in markanter
Weise sinkt oder steigt. Der Wellkrieg, der
so furchtbare Verheerungen an den kulturellen

und wirtschaftlichen Werten der Well
angerichtet hat, und der die schweizerische
Hotelerie und viele Transportanstalten infolge
Unterbindung des Touristenverkehrs «kata-
strophenarlig betroffen hat, hat uns dies wieder

deutlich zum ßewusstsein gebracht.
Wir gestalten uns, auf die Tatsache

hinzuweisen, dass der Schweiz aus dem Fremdenverkehr

jährlich eine Bruttoeinnahme von
wenigstens 500 Millionen Franken erwächst.
Hievon entfallen auf die schweizerische Hotelerie

ca. 250—300 Millionen, wovon ein grosser

Teil in Dutzenden von Kanälen in das
Berufs- und Erwerbsleben hinüberfliesst und
insbesondere die Lebensmiltelbranche, das
Baugewerbe, die Möbelindustrie, die Masclii-
neninduslrie, sowie vor allem auch die
Landwirtschaft befruchtet. Auf Grund angestellter
Untersuchungen dürften die Eidg. Post- und
Telegraphenverwaltung für Wertzeichen,
Telegraphen- und Telephongebühren allein mit
zirka 7 Millionen, die Eidg. Finanz- und
Zollverwaltung mit zirka 13—16 Millionen, die
schweizerischen Bundesbahnen (exkl. Gepäck-
und Güterverkehr) mit zirka 15—20 Millionen
am Fremdenverkehr partizipieren. Die
Alpenposten, die Dampfbootunlernehmungen, sowie
fast alle Berg- und Touristenbahnen werden in
hervorragender Weise vom Fremdenverkehr
alimentiert, und es weisen einzelne derselben
bis 90 und mehr Prozent Touristen und
Vergnügungsreisende auf. Der Fehlbetrag der
schweizerischen Handelsbilanz betrug vor
dem Kriege jährlich 500—600 Millionen Franken,

zu dessen Ausgleich zirka 350 Millionen
Franken aus dem Fremdenverkehr in
Betracht kommen dürften. l

Fasst man die Arbeitkräfle zusammen, die
direkt oder indirekt im Dienste des Hotelgewerbes

und des gesamten schweizerischen
Fremdenverkehrs stehen, und vergleicht sie
mit denjenigen unserer grössten Industrien,
wie beispielsweise der Maschinen-, Uhren-,
Seiden- und Baumwollindustrie, so kommt
man zu dem Schluss, das der Fremden- und
Reiseverkehr zu den hervorragendsten Faktoren

unseres wirtschaftlichen Lehens geworden
ist. Es ist daher überraschend, dass bisher
von staatlicher Seite zur Förderung desselben
jährlich nur zirka 400,000 Franken ausgegeben

worden sind, d. h. durch den
Publizitätsdienst der Schweizerischen Bundesbahnen,
während die jährlichen Aufwendungen zur
Hebung des Handels, der Industrie und der
Landwirtschaft im Total das Dreissigfache
ausmachen.

Heute steht nicht bloss die Prosperität
einzelner vom Fremdenverkehr abhängiger
Berufszweige und Interessentengruppen auf dem
Spiel, sondern ein hervorragender Teil unseres

Nationalvermögens, was der Tatbestand

erbellt, dass sämtliche Verkehrs- und Traus-
portanslalten, sowie die Hotels der Schweiz mit
einem Gesamtkapital von zirka 3'2—4
Milliarden am schweizerischen Fremdenverkehr
beteiligt sind.

Nicht allein die tiefen Wunden, die der
Krieg in unser gesamtes wirtschaftliches
Leben gerissen hat. mahnen ernstlich zur Sammlung

und zum Zusammenschluss aller
interessierten Kreise, sondern ebensosehr die
ausländische Konkurrenz, die von allen Seiten
droht. Diese Konkurrenz hat bereits ihren
Einfluss ausgeübt, und es weist die Fremdenfrequenz

mit Ausnahme von Amerika aus
denjenigen Ländern, die uns stets den grössten
Prozentsatz Reisender abgeben, teils eine
Flauheit, teils einen Rückgang auf.

Inbezug auf die Konkurrenz seien, von den
erfolgreichen Bestrebungen von Schweden
und Norwegen abgesehen, insbesondere
unsere vier grossen Nachbarstaaten, Deutschland,

Oesterreich, Frankreich und Italien,
genannt. In allen diesen Staaten haben sich seil
zirka 10—15 Jahren einschneidende Veränderungen

vollzogen, die uns in Zukunft noch
intensiver berühren werden, sofern wir nicht
die nötigen Vorkehrungen treffen. Am
systematischsten haben sich auf dem Gebiete
des Fremdenverkehrs bis anhin Deutschland
und Oeslerreich organisiert. In beiden Ländern

ist ein weilverzweigtes Netz von
Fremdenverkehrs-Organisationen, lokalen und
regionalen Sektionen und grossen Verbänden
entstanden, die von den Behörden, Staatsbahnen

und dem Staat rege moralische, sowie
finanzielle Unterstützung fanden. Wie gross-
ziigig Oesterreich seine Fremdenverkehrsbe-
slrebungen auffässl, beweist die Talsache,
dass es im Jahre 1908 ein spezielles Fremden-
verkehrsminislerium gründete, welches schon
im ersten Jahre seines Bestehens mit einem
Budget von 500,000 Kronen arbeitete, das im
Jahre 1910 bereis auf die Höhe von 680,000
Kronen gestiegen war und bis zum Ausbruch
des Weltkrieges die Ziffer von 1 Million Kronen

erreicht haben dürfte. Innerhalb weniger
Jahre organisierte Oesterreich Agenturen und
Vertretungen in London, Paris, Petrograd,
Berlin, Brüssel usw., die mit sichtlichem
Erfolge arbeiteten. Seil Jahren ging die Tendenz
in Deutschland und Oeslerreich dahin, die
einheimischen Verkehrsmengen möglichst im
eigenen Lande zu behalten oder eventuell gegenseitig

auszutauschen, wozu der deutsch-österreichische

Alpenklub und die Winlersporlver-
einigungen beider Länder sich gegenseitig die
Hände reichten. Der deutsch-österreichische
Fremdenverkehrszusammenschluss, von dem
kürzlich alle Zeitungen berichteten, und der
eine zukünftige, noch grosszügigere gemeinsame

Fremdenverkehrspolitik vorsieht, ist die
Krönung der vorgenannten Bestrebungen und
eine Erscheinung, die die grössle Aufmerksamkeit

verdient. Sie wird ohne Zweifel ihre
Rückwirkung auf den deutsch-schweizerischen

Fremdenverkehr haben. Auch wird der
Passagierverkehr zwischen Deutschland und
Italien und der französischen Riviera, der im
Winter unsere Bahnen alimentierte und zum
Teil die Gestade an den italienischen Seen

belebte, in Zukunft ein ganz anderes Bild
bieten. Zur Abflauung des deutschen Verkehrs
nach der Schweiz hat in hohem blasse (lie

grossartige Entwicklung des Meerbäderverkehrs

beigetragen, der innerhalb eines
Jahrzehntes um Hunderttausende gestiegen ist.
Das gleiche "Symptom ist in Frankreich zutage
getreten, und es wird die Konkurrenz
zwischen den Erliolungsstalioncn am Meer und
im Gebirge noch grössere Proportionen
annehmen. Auch in dieser Hinsicht wird unsere
zukünftige Fremdenverkehrspolitik ihre
Konsequenzen ziehen müssen.

Unsere westlichen Nachbarn, die
Franzosen, werden in absehbarer Zeil ebenlalls in
ein ganz anderes Konkurrenzverhältnis zu

uns treten. Frankreich, das eine höchst
vielseitige Bodenbeschaffenheit aufweist und
die verschiedensten Höhenslulen und
klimatischen Eigenschaften mit dem Vorzug des

Meeres verbindet, hat seil einer Reihe

von Jahren durch die Tätigkeil seines

rührigen Touringclubs, seines Alpen- und
Automobilclubs, sowie einer Reihe von Bahn-
verwallungen, wie namentlich der Compagnic
P. L. M., die Aufmerksamkeit auf sich gezogen
und Touristen aller Länder an seine
unvergleichliche Riviera, in seine glänzende
Landeshauptstadt, in die vielen fashionablen Meerbäder

und sogar ins Hochgebirge gezogen.
Durch die Erstellung einer wunderbaren
Aulomobil.stras.se zwischen Thomm und Nizza
hat es seinen Unternehmungsgeist auf
touristischem Gebiet glänzend bekundet. Im
Jahre 1909 hat der ehemalige Handelsminister
Millerand das Office National du Tourisme ins
Leben gerufen. Im Jahre 1913 überraschte
Frankreich die Fremdenverkehrsinteressenten
mit einer neuen Tat, die mit einem Schlag das
nationale Interesse für den Fremdenverkehr
wachrief. Vom 15. bis 18. Oktober des
genannten Jahres fanden sieb Minister, Deputierte,

Staats- und Privatbahndirektoren,
Verkehrspolitiker, Ingenieure, Gelehrte und
Schriftsteller, mit einem Wort die ersten
Intelligenzen des Landes, zu mehrtägigen
Beratungen in der Sorbonne und zur Gründung
der Etats Generaux du Tourisme zusammen,
die in Gegenwart des Präsidenten der
französischen Republik in feierlicher Sitzung
proklamiert wurden. Aus den Berichten über die
gepflogenen Beratungen geht unzweifelhaft
hervor, dass in den eingesetzten Spezialkoni-
missionen mit grosser Intelligenz und
Ausdauer gearbeitet worden ist, und dass krank-
reich grossen Fremdenverkehrsprojeklen zu¬

strebt. die mit reichlichen Staatsmitteln ihrer
\ erwirklichung entgegengefiihrt werden
sollen. Die glänzenden Eigenschaften der
Franzosen, ihre politische und finanzielle
Leistungsfähigkeit. sowie die Schönheit und
Vielseitigkeit ihres Landes werden mit Rücksicht
auf die vorskizzierten verkehrspolilisilien
Ereignisse zur Folge haben, dass wir in absehbarer

Zeit in Frankreich einen scharfen Frein-
(lenverkehrskonkurreiiteii zu erblicken haben
werden.

Doch auch unsere südlichen Nachharn, die
Italiener, werden mehr und mehr in den Kreis
unserer Erwägungen zu ziehen sein. Wenn
auch die Bestrebungen ihrer nationalen
Gesellschaft zur lleliung des Fremdenverkehrs
und ihrer lokalen Freiiidenverkelirssektioneii
bis anhin weniger zu fürchten waren, so hat
sich in diesen Kreisen und namentlich auch in
den staatlichen Kreisen unter der geistigen
Führung des bekannten italienischen Ver-
kehrspolilikers, ehemaligen Ministers und
Staatsmannes Maggiorino Ferraris, der in
zahlreichen Artikeln und Essays die hohe
volkswirtschaftliche Bedeutung des Fremdenverkehrs

für Italien klarlegte, in neuerer Zeil ein
Umschwung 7.11 regerer und grossziigiger Ver-
kehrspolilik vollzogen. Maggiorino Ferraris
hat in einer seiner Abhandlungen von
jährlichen Aufwendungen von 6—8 Millionen Lire
liir Fremdeiivorkchrszweeko gesprochen, was
ein Fingerzeig dafür sein sollte, wie hoch dieser

weitschauende Realpolitiker die Bedeutung

des Fremdenverkehrs für Italien
einschätzt.

Die Italienischen Sinaisbahnen scheinen
ganz im Sinne Maggiorino Ferraris' vorgehen
zu wollen, und es sei beispielsweise erwähnt,
dass die genannten Bahnen, von ihrer Pariser
Vertretung und andern, sogar überseeischen
Projekten ganz abgesehen, in neuester Zeil
in London ein Reise- und Auskunflsbilrcau
für Italien errichtet haben, das sich bezüglich
Einrichtung mit jeder der Agenturen der
Schweizerischen Bundesbahnen messen kann,
wenn nicht dieselben sogar übertrifft.

Wenn wir alle diese Konkurrenzverhältnisse
und neuzeitlichen Bestrebungen

überblicken, so drängt sich uns die Ueherzeugung
auf, dass wir in Zukunft nach neuen
Prinzipien, auf anderer Grundlage und in geschlossenerer

Front arbeiten müssen. Die gewaltigen
Kriegsereignisse und ihre Rückwirkungen auf
das zukünftige politische und wirtschaftliche
Leben der europäischen 1 Völker werden uns
vor eine ganz neue Situation stellen. Auf der
einen Seite werdeil wir die geschlossene Wirt-
schaflsgruppe der Zentralmächte vorfinden,
auf der andern Seite uns dem wirtschaftlichen
und verkehrspolitischen Zusammenschluss der
Ententemächte gegenübersehen.

In Russland, das jährlich gegen 200,000
wohlsituierle Gäste an die deutschen und
österreichischen Bäder und Kurorte abgab,
dürften sich uns bei entsprechender
Werbetätigkeit besonders günstige Perspektiven
eröffnen. Auch dürfte unserm Lande ein Teil
der Deutschland und Oesterreich verloren
gehenden englischen und französischen
Touristen zugute kommen. Immerhin bleibt die
Zukunft nocli ernst genug, und wir werden
alle unsere Kräfte und Mittel vereinigen müssen,

nicht nur, um die tiefen Wunden, die der
Weltkrieg der schweizerischen Hotelerie und
den Transporlanstallen geschlagen hat, zu
heilen, sondern insbesondere auch, um die
Stellung der Schweiz als Kur- und Touristenland

zu kräftigen und noch mehr auszuhauen.
In dem bisherigen ungenügenden

Zusammenschluss der interessierten Kreise, der
Zersplitterung der Finanzen für Reklamezwecke,
der unzureichenden Mittel überhaupt und der
noch ungenügend ausgebauten Organisation
im Auslände ist neben vermehrter Konkurrenz,

politischen und andern Gründen höherer
Gewalt die Ursache einer gewissen Stagnation
im Frcmdcnverkehrsgewerbe unseres Landes
zu erblicken.

Durch die Schaffung eines schweizerischen
Verkehrsamtes soll diesen Mängeln tunlichst
abgeholfen werden und der Schwerpunkt der
Tätigkeit neben bestimmteil Arbeiten interner
und reorganisatorischer Natur auf die
Vereinigung der so vielfach zersplitterten Mittel
und Kräfte für eine planniässig durchgeführte
Propaganda- und Werbetätigkeit im Auslände
verlegt werden, nach dem Arbeitsprogramm,
das in den Statuten des schweizerischen
Verkehrsamtes niedergelegt ist. Dabei gedenken
wir, uns nicht auf die Schaffung von einzelnen
Vertretungen zu beschränken, sondern auf die
Anlegung eines systematischen Netzes von
Fremdenverkehrssliitzpunkten, dessen Fäden
sogar über den Ozean gesponnen werden sollen,

hinzuarbeiten. Bei der Durchführung dieser

Arbeit rechnen wir nicht wenig mit der
Mitwirkung unserer Landsleule im Auslande,
deren patriotischer Sinn sich von jeher
bewährt hat.

Die Aufgaben des schweizerischen Ver-
kehsamtes werden insbesondere die folgenden
sein:

Vereinheitlichung der Reklame im Ausland
durch Konzentralion aller aulwendbaren
Mittel:

Bessorgeslalluiig der Reklame und Studium
neuer Reh lainclor inen;

Prüfung der bestellenden Propaganda- und
Reiseliteratur, Herausgabe von
zweckmässiger neuer Literatur;

Sorgfältige und kontrollierte Verbreitung
des Reklamemalerials im Auslande
(Broschüren, Affichen usw.);

Beteiligung an der Organisation Jiei Ausstellungen

für Fremdenverkehrszwecke;



Organisation von neuen Agenturen und
Vertretungen im Auslände (Unterhaltung
einer engern Fühlung mit den grossen
ausländischen Heise- und SchiH'ahrls-
agenturen, mit den diplomatischen
Vertretern, den Schweizer Uluhs, sowie Lin-
zelpersonen schweizerischen Ursprungs,
die die schweizerischen Freindenverkehrs-
inleressen in den grossen europäischen
und überseeischen \ erkehrs- und lou-
rislenzenlren fördern können);

Organisation eines speziellen Press- und
Nachrichtendienstes;

Verfolgung der ausländischen Konkurrenzverhältnisse

(Insertionswesen, Reklame-
literalur, Verkehrsneuerungen, Fisenhahn-
polilik, internationaler Zugsverkehr, Son-
(lerziige, Fahr|)läne usw.);

Organisation von Vorträgen, Projektionen,
kinemalographischen Vorführungen und
Liehlbildreklamen im Auslände;

Sicherung von Kongressen, Studienkomitecs
und internationalen Sporlsanlässcn;

Förderung des Instituts- und Rildungswesens
durch zweckmässige? Propaganda im
Auslande;

Sodann:
Studium des gesamten schweizerischen \ cr-

kehrswesens (Fisenhahn-, Post-, Dampt-
schilT- und Automohilverkchr, Rinnen-
schilTahrl, Strassenwesen, Zoll- und Pass-

verhällnisse usw.), Anregung zur
Verbesserung der Verkehrsverhältnisse;

Ausarbeitung von (iulachlen über Verkehrsfragen;

Vorbereitung und Ausarbeitung von
Verordnungen und (ieselzesenl winden, die

sich auf den Reiseverkehr beziehen;

Studium des Reiseverkehrs in wirtschalI-
licher und verkehrspolitischer Hinsicht
(Hotelwesen, Handel, (iewerbe und
Industrie, Rildungswescn, Statistik usw.);

Ausarbeitung eines jährlichen Rerichles über
Stand und (lang des Reiseverkehrs;

Sammlung von schweizerischer und
ausländischer Verkehrs-, Propaganda- 11. Ilotel-
literalur, von den Verkehr betrelfenden
(iesetzen und Verordnungen, von
Nachschlagswerken über das schweizerische
Verkehrs- u. Rildungswescn, von Musterinserai

eil, Diaposiii veil, Photographien usw.

Wir werden ein besonderes Gewicht darauf

legen, dass das schweizerische Verkehrsamt

nach grosszügigen Gesichtspunkten und
nach kaufmännischen Grundsätzen arbeiten
wird. Seine Vertreter und Pioniere im
Auslände sollen sich durch Wachsamkeit,
Gewissenhaftigkeit und Unternehmungsgeist
auszeichnen. Die Verwirklichung des Programmes

des schweizerischen Verkehrsamtes soll
in Verbindung mit dem Publizilälsdiensl der
Rundesbahnen erfolgen.

Für die Durchführung der vorgesehenen
Arbeiten, die vor allein eine erfolgreiche
Bekämpfung der ausländischen Konkurrenz zum
Ziele haben, ist ein Jahresbudget von rund

'.'150,000 Franken erforderlich, wovon 200,000
Franken durch die am Fremdenverkehr
zunächst interessierten Kreise aufzubringen sein
dürften. Für die restierenden 150,000 Franken
müssen wir an die Mithilfe des Staates
appellieren.

Hochgeachteter Herr Rundespräsidenl,
hochgeachtete Herren; wir haben durch die
vorstehenden Ausführungen versucht, Ihnen die
hohe wirtschaftliche Bedeutung des Fremdenverkehrs

für unser Land vor Augen zu führen
und Ihnen einen Ueberblick über die Gründe
zu geben, die eine neue und kraftvolle
Fremdenverkehrspolitik der Schweiz bedingen. Sie
haben ersehen können, dass unser Land, das
einst hahnbrechend auf dem Gebiete des
Fremdenverkehrs gewirkt hat, heute von
mächtigen und mit ausgiebigen Staatsmitteln
ausgerüsteten Rivalen bedroht wird.

Nach langem Zögern und Schwanken und
durch die Macht der Verhältnisse belehrt, hat
sich die Auffassung Bahn gebrochen, die
Schweiz müsse sich zu einer neuen Tat auf
dein Gebiete der Fremdenverkehrsbestrebungen

aufrafTen und in geschlossener Front die
Bedrohung einer ihrer hervorragendsten und
durch den Weltkrieg in schwere Mitleidenschaft

gezogenen Industrien abwehren.

Das projektierte schweizerische Verkehrsamt

soll das feste Rollwerk sein, von dem aus
die Abwehr zu erfolgen hat. Wir richten
daher das ergebene Gesuch an Sie, Sie möchten
durch die Bewilligung der vorbezeichneten
Staalssubvenlion den Grundstein für diese
boehbedeulsame Institution legen helfen.

Genehmigen Sie die Versicherung unserer
vorzüglichen Hochachtung.

Luzern, Basel, Lausanne, 51. Aug. 1910.

Vorort des VerbandesSchweiz.Verkehrsvereine:
Der Präsident: Der Sekretär:
E. DncUm.r. Ii. Lehmann.

Schweizer Hotelier-Verein;
Der Präsident: Der Sekretär:

Dr. O. Töndarij. E. Sliyeler.

Verein «Pro Sempione»;
Der Präsident: Der Sekretär:

Dr. Alex. Seiler. .1. Junod.

«Neue Gotthardvcreinigung»:
Der Präsident: Der Sekretär:

II. Wallher. IV. Miller.
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Sierrc. Die Sociele generale d'IIötels in Sierre
ist durch den Krieg auch im Berichtsjahr 1915/1(5

ungünstig heeinflusst worden, so dass das Aktienkapital

(Fr. 750.000) wiederum ohne Verzinsung
bleibt.

Augmentation du Prix des pensions ä Fribourg.
A parlir du ter Novembre, les hoteliers, restaurateurs,

inaitres et mailresses de pension de la vllle
de Fribourg augmenteront du 25 % les pris des

repas, ainsi que les pensions au mois. Lette
decision est serieusemenl motivee par le rencherisse-
liient des denrees alinienlaires.

Mitteilung der Schweizer. Versuchsanstalt für
Obst-, Wein- und Gartenbau in Wädenswil. Dienstag,

den 14. November, wird in Wädenswil von
10 his 4 Uhr ein Kurs über die Entsäuerung der
1910er Weine abgehalten. Anmeldungen sind bis
8. November an die Direktion der Versuchsanstalt
zu richten.

Chateau d'Oex. Das Aktienkapital der Sociele
anonyme des Hotels Berlhod, Chateau d'Oex, bleibt
für (ias per 31. Mai abgeschlossene Geschäftsjahr
1915/10 ohne Verzinsung; dagegen gelangen die
fälligen Zinscoupons des Obligalionenanleihens
I. Hypothek, deren Einlösung der Kriegsereignisse
wegen hinausgeschoben worden war, nach lind
nach, und zwar unter Vergütung der erlaufenen
Verzugszinsen zur Einlösung.

Bellinzona. Die Generalversammlung der So-
eietä anonimn Holet Monte-Ceneri (Rivcra-Bfellin-
zona) hat die Liquidation des Unternehmens
beschlossen. Der Vorschlag," die Aktiven der Gesellschaft

zu zedieren gegen Barvergütimg von 80%
des Aktienbelrages, wurde genehmigt. Auf die
Aktie von 25 Fr. entfällt somit der Betrag von
20 Fr. Dieser Verlust von 5 Fr. per Aktie wäre
sehr erträglich, indessen sind die Aktien durch
einen früheren Beschluss von ihrem frühem
Nominalbetrag von 250 Fr. auf den jetzigen Betrag
von 25 Fr. abgeschrieben worden.

Der Walliser Sauser-Export betrug in den letzten

10 Jahren in Litern:
1912: 4,448,229
1913: 747,034

3,131,322
5,083,037
1,034,373

1914:
1915:
1910:

1900: 3,700,000 1900: 4,450,508
1901: 3,297,000 1907: 3,087,504
1902: 2,811,980 1908: 3,428,009
1903: 4,317,000 1909: 1,105,298
1904: 2,390,999 1910: 2,875,540
1905: 3,050,581 1911: 0,012,912
Der Versand betrug dieses Jahr also 3,448,004 Liter
weniger als im Vorjahr; dagegen wurde die Breide
(45 Liter gestampfter Trauben) 10—12 Franken
teurer bezahlt.

Intcrlakcn. Der Gerichtspräsident in Inlerlaken
hat das von der A.-G. Regina-Hotel Jungfraublick
und Bugen Hotel gestellte Stundungsgesuch bewilligt.

Die Stundung umfasst den am 31. Oktober
1916, 31. Oktober 1917 und 31. Oktober 1918 fällig
werdenden Jahreszins für das hypothekarisch
sichergestellte restanzliche Obligalionenkapilal von
1,143,000 Fr., ferner die alljährlichen Kapitalamortisationen.

Die Zinsenstundung geht bis zum
31. Dezember 1918, die Kapitalamortisationsstundung

bis 31. Dezember 1920. Die auf 1000 Fr.
lautenden Partialobligationen sind im Besitze von
Privaten und Banken. Für die Jahre 1914 und
1915 sind die Zinsen entrichtet und die ausgelosten
Titel ausbezahlt worden.

Neue Richtlinien für Hotels in Deutschland,
In seiner letzten Aufsichtsratssitzung hat der «Int.
Hotelbesitzer-Verein» laut Bericht des «Hotel»
folgende Leitsätze aufgestellt: Den Gästen sollen
verabreicht werden: 1. zum Frühstück und
Nachmittagslee nur Papierservietten; 2. für Gäste, die
länger im Hause verweilen, Servietten in Taschen;
3. zwei Handtücher bei der Ankunft, von denen
täglich nur eines gewechselt wird, in den Badezimmern

nur ein grosses Badetuch und ein Handtuch;
4. das Frottiertuch im Badezimmer soll in Wegfall

kommen; 5. für Gäste, die längeren Aufenthalt im
Hause nehmen, soll das Rettuch nur alle 8 Tage
gewechselt werden, wenn nicht besondere
Umstände einen öfteren Wechsel rechtfertigen": 0. es
wird empfohlen, in den öll'enllichen Toiletten
Automaten für Papierservietten aufzustellen.

Wirtschaftliche Nöte der Schweiz. Man schreibt
uns: Man hört im Volke über die Verteuerung
einzelner wichtiger Lebensmittel viel klagen; besonders

die Milchknappheit hat in weiten Kreisen
grosses Unbehagen hervorgerufen. Von den Milch-
und Käsereigenossenschuften ist behauptet worden,
dass die Milchproduktion jedes Jahr beim Ueber-
gang von der Grünfütterung zur Trockenfütterung
abnehme. Dieses Jahr trat aber die Milchnot in
den Städten schon Mitte Oktober ein, also zu einer
Zeil, wo es sich nicht uni den Futterwechsel handeln

konnte. Diejenigen, die den Milchmangel mehr
künstlichen Motiven zuschreiben, dürften nicht so
unrecht haben. Es kam in verschiedenen Schweizer

Städten der Abzüge wegen, die die Milchhändler
zu machen genötigt waren, zu recht unangenehmen
Auftritten. Es ist ja auch klar: die Situation ist
namentlich für kinderreiche Familien ausserordentlich

peinlich; die Polizei bekam da und dort zu tun
und niusste alles aufbieten um zu vermitteln. Das
Eidg. Volkswirlsehaftsdeparlement, das schon so
oft mit schönem Erfolge eingegriffen hat. wird in
der Frage der Milchversorgung zum Rechten sehen
müssen. Die Schweiz kann gegenwärtig nahezu
0 Mill. Liter Milch produzieren. Sollte es da nicht
möglich sein, den einheimischen Bedarf an Ver-
brauchsmitteln zu decken? Auch die Karlofl'elnol
gibt viel zu denken. Der Schweiz. Bauernsekretär
Dr. Laue verwahrt sich dagegen, dass die Bauern
an dieser Kalamität schuld sein sollen. Es gehe
gewiss vereinzelte Fälle, wo ein Bauer die Kartoffeln

in spekulativer Weise zurückhalle; solche
Beobachtungen dürfe man filier nicht verallgemeinern,
es sei ungerecht, die Landwirtschaft der wucherischen

Ausbeulung der Lage zu beschuldigen. Die
Kartoffeln seien einfach nicht vorhanden. Erfreulich

ist, dass man endlich einmal der Eierknappheil
auf den Leib zu rücken gedenkt. Es soll in

Zukunft eine gleichmüssigere Verteilung der Im-
porteier getroll'en werden. Zu diesem Zwecke hat
die Genossenschaft Schweiz. Eierimportfirmen eine
Konligenlierung des Konsums beschlossen. Wir
halten diese Massnahme für glücklich, sie wird im
Stande sein, der Eierknappheil zu steuern. Erfolgt
die Zuteilung auf die einzelnen Kantone in der
Weise, dass den Firmen jeden Kantons, wie vorgesehen,

von den verfügbaren Vorräten im Verhältnis
soviel zugewiesen wird, als der Kanton im Jahr

1913 an fremden Eier einführte, so dürfte damit
die beste Remedur geschaffen werden.
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j"! Wintersport. j"j
Davos. Vom Verkehrsverein Davos ist eine neue

Sonderbroschüre «Davos im dritten Ivriegswinler»
mit angefügtem Sport- u. Unterhaltungsprogramm
ausgegeben worden, die vom Davoser Verkehrs-
bureau kostenlos bezogen werden kann. Sie gibt
über den Winleraufenthall in Davos zu Kur- und
Sportzwecken jede wünschbare, auf die allcr-
neuesteh Verhältnisse Bezug nehmende Auskunft
und enthält namentlich über das rege sportliche
und gesellschaftliche Lehen des Kurortes genaue
Uebersichten. Im Mittelpunkt der sportlichen
Veranstaltungen auch des kommenden Winters steht
das berühmte Dreigestirn der Davoser Sporlinslilu-
lionen: die grosse Eisbahn, die Schatzalp-Bobbahn
und die Bolgenschanze, alle schon durch
europäische Rekorde und Meisterschaften ausgezeichnet.

Ruhende Pole im gesellschaftlichen. Leben
bilden die regelmässigen Symphoniekonzerle und
die sonstige reiche Tätigkeit des Kurorchesters, die
ständigen Schauspiel-, Oper- und Operellenauf-
fiihrungen des Kurthealers und ein Konzertprogramm

von großstädtischem Ausmaß. Alles in
allem erweckt der schmucke Prospekt den
Eindruck einer Winlersaison, in der über Langeweile
nicht zu klagen sein wird, in der vielmehr der
heilkräftige Höhenkurort auch für die Befriedigung
der geistigen Bedürfnisse, für Ablenkungen und
Vergnügungen planvoll Sorge trägt.

i• :^• r
Vermischtes.

Eine Liliputeisenbahn. Die «Schweiz. Bauztg.»
weiss in einer ihrer letzten Nummern von einer
interessanten Liliputeisenbahn zu berichten, die
sich in England befindet. Es ist die von Raven-
glass nach Boot führende «Eskdale Railway» in
der Grafschaft Cumberland; sie dient dem öffentlichen

Verkehr und hat nur 38 cm. Spurweite.
Ursprünglich mit 87 cm. Spur erstellt und für den
Erztransport nach der Küste bestimmt, wurde diese
Bahn, die eine Gesamtlänge von 11,4 Km. und
Steigungen bis 30 Promille aufweist, nach
Einstellung des Bergwerkbelriebes als Lokalbahn mit
38 cm. Spur umgebaut, als die sie vor kurzem für
den Verkehr eröffnet wurde. Die Lokomotive der
Liliputeisenbahn kann auf wagrechte'r Strecke ein
Zugsgewicht von 17 Tonnen mit einer Geschwindigkeit

von 22,5 Stundenkilometer schleppen; sie
soll auf ebener Bahn eine höchste Geschwindigkeit
von 57 Stundenkilometer erreichen. Die olfenen
Personenwagen haben acht, die geschlossenen
sechzehn Sitzplätze; ihr Leergewicht beträgt nicht
viel mehr als eine Tonne.

Ein altes Dokument über das Kartenspiel. Die
Kibitze, die den Kartenspielern über die Achsel
schauen und sich ungebeten ins Spiel inisehen,
sind jedem echten Jasser gründlich verhasst. Die
cStrassb. Post» teilt 111111 ein altes, lustiges Dokument

hierüber mit. eine newe Straffordnung», die
vor über 300 Jahren. 1583. durch die Berliner
Schankwirte herausgegeben wurde und folgenden
Wortlaut bat: «Wer dem fleissigen Schüler über
die Achseln gucket, also dass im eyne heisse Angst
wurdl. den soll man bald verjagen und lieysst ihn
ein Kiebitz. Wer aber die Karte von zween Spielern

beglotzert hat. und körnt im eyn liistlein
eynem etwas kund zu tun mit Klappern mit den
Augen oder, Er schwatzet mit dem Maul, den soll
man pönitieren 11111 30 Pfennige in gutler Müntz
oder eyn Krügelein voll mallzbier zu gemeynem
Besten, dann verjag ihn. Wer sich aber hediinket.
so voll Weisheit zu sein, dass er den Spielern will
rat gelien oder sagen, er habe eynes nicht recht
gespielt, den soll man auf sein maul schlagen,
aueli im das Käppleyn über die Ohren treiben,
den er ist eyn Esel, dazu soll man ihn versläupen
und werfe ihn auf die gasse.»

Neue Entdeckungen in der Kohlenforschung.
Das Kuratorium des Kaiser-Willielm-liisliluts für
Kohlenforschung, das kurz vor Ausbruch des Krieges

gegründet worden war, 11111 schwebende Fragen
kohlenwirlschafllicher Natur durch wissenschaftliche

Methoden zur Lösung zu bringen, hielt in
Miihlheim a. d. Ruhr -kürzlieh eine Sitzung ab, in
der u. a. Prof. Franz Fischer, der Direktor des
Instituts, die Mitteilung machte, dass es gelungen
sei. ein Verfahren zu gewinnen, wonach aus Kohle
Gele hergestellt werden. Die Kohle wird bei
diesem Verfahren mit • schwefliger Säure ausgelaugt.
Aus 100 Kg. Kohle wird etwa Va Kg. Gel gewonnen.
Das ergibt bei der Gesamtförderung, die nach
Millionen Tonnen zählt, ein ganz hübsches Quantum.
Die gewonnenen Gele sind dickflüssige Mineralöle
von aullallendem Wohlgeruch und nicht mit den
gewöhnlichen Moorölen zu verwechseln. Weitere
Arbeilen des Instituts betrafen die Destillation der
Kohle mit überhitztem Wasserdainpl". Es wird
dadurch ein Teer gewonnen, der sieh sehr wesentlich
von dem gewöhnlichen Sleinkohlenteer der
Gasanstalten unterscheidet. Ferner ist es dem Institut
gelungen, mit Hille von Ozon Kohle in eine in
Wasser lösliche Substanz zu verwandeln, und zwar
92 Prozent der Kohle. Schliesslich wurde noch
von einem neuen Verfahren Mitteilung gemacht,
das es ermöglicht, aus der Braunkohle 24 Prozent
statt bisher nur 12 Prozent Montanwachs
herauszuholen.

i:• i

|"j Fremdenfrequenz. 1"|

Arosa. Amtliche Fremdenstatistik vom
10.-16. Okt. 17.-23. dkl.

Deutschland 329 ,315
England 42 42
Schweiz 209 190
Russland 9 10
Holland 9 11

Italien 4 2
Frankreich 4 4
Oesterreich-Ungarn 24 24
Belgien — —
Dänemark und Skandinavien • • — —
Amerika 5 5
Andere Staaten 19 19

Total 654 622
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t August Kiipfer.
Am 28. Oktober verschied in Genf, nach längerem

Leiden, im Alter von 54 Jahren Herr August
Kiipl'er-Hasler, früherer Besitzer des Hotels
Victoria in Gliom I11 seinen jüngeren Jahren leitete
Herr Ivüpfer wiederholt das Hotel Luzerner-IIof
in Luzern, wo er als S0I111 des Hrn. Eugen Kiipfer-
Ilauser, zum Hotel Rössli, geboren war. Der
Verstorbene war in den Jahren 1897—1903 Mitglied
des Vorstandes des Schweizer Hotelier-Vereins und
leistete als solches dem nationalen Hotelgewerbe
werlvolle Dienste.

VI

2 Erschienen 8
•im Verlage des Zentralbureaus des *

Schweizer Hotelier-Vereins in Basel, •
und gegen#Voreinsendung von Fr. 5.— •
auf Postcheckkonto V Nr. 85, erhältlich: •
Rechtsbuch für den 2

•
Schweizer Hotelier 2
—^————————— •
im Auftrage des Schweizer Hotelier- 8
Vereins verlasst von Rechtsanwalt Dr. 8

Bruno Feuersenger in Basel. 8

Hoielbuchführung ^
Abschlüsse, Nachtragungen, Heueinrichtung, Inventuren,
Ordnen vernachlässigter Buchhaltungen, Revisionen,
:: besorgen gewissenhaft ::

filberiine Bär & Emil Hohmann
(437) Bücherexperten

Telephon B39Z Zürich II Slelnhaldenstr. BZ

Kommen auswärts. 5ämtllche Bücher vorrätig.

Mit 40—50,000 Franken Anzahlung kann junges Ehepaar
eine gutgehende, seit 16 Jahren bestehende, nachweisbar
ehr gut rentierende

Familien-Pension
(Jahresgesohäfti käuflioh erwerben.

Die Liegenschaft-, welohe aufs komfortabelste
eingerichtet ist, befindet sich an freistehender,

herrlicher Lage in Zürich
und bietet Raum für 30 Gäste.

Der _\ erkauf findet wegen vorgerückten Alters und
RUokzug ins Privatleben des Besitzers statt. Jede Auskunft
unter Beisobluss von Photographien des Hauses, innere
Räume und Gartens bereitwillig durch den Besitzer.

Offerten unter Chiffre Z.X.43SS befördert die Annoncen-
Expedition Rudolf Rosse, Zürich, Limmatquai 34. (618)

1150 Meter
über Meer.

Grand Hotel u. Kuranstalt Viktoria.
Verkauf event. Verpachtung.

Bei Verpachtung ohne Pachtzins während des Krieges.
Haus I. Ranges, In zentraler und schönster Lage Beatenbergs. 220 Betten, gedeckte
Verbindung zwischen Hotel und Kuranstalt. 2 Tennis, Wald, Quellen, schattige
Terrassen, grosse Parkanlagen, Ländereien und Dependenzen. Das ganze auch sehr
geeignet als Sanatorium oder grössere Erziehungsanstalt. Näheres durch den
Besitzer Fr6d. Weber, Hotel de la Paix, Genf. (58;)

••••••••••••••••••••••••••••••••!

Oberkellner.
Chef de rang, 28 Jahre alt, Schweizer, gross und repräsentabei, seit 1914 als I. Chef

de rang in erstkl. Hause der Schweiz tätig, sucht passendes Engagement als
Oberkellner, in erstkl. Hause. Ist mit allen Vorkommnissen in grossem Restaurantbetrieb

vertraut, spraohenkundig, routiniert und gewandter Restaurateur. Besitzt auch Kenntnisse

in der Buchführung. Der Eintritt kann anfangs April erfolgeD. Offerten unter Chiffre
Z. A. 4801 befördert die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34. (640)
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Im Tolal-nuiDerkauf
für Kellner und Concierges:

Fracks und Westen, aus prima schwarzen
Qualitäten, so lange Vorrat Fr. 50.—

Gehrockanzüge, enorm billig. B1.4877 a.

Jg. Glaser Wwe., Marktplatz Nr. 31, Basel.

NEUCHATEL *
CHÄTENAY

Fond6 -1796
HORS CONCOURS - MEMBRE DU JURY

Berne 1914

La Libia! et Inpiinie des lels, laanen

livre promptement et ä des conditions avantageuses:
Registres pour hotels: Main-courante, Livre de Recapitulation,

Journal amerieain, etc., etc. (594)

Ouvrnges coneernant 1'hOtellerie, Livres de cuisine, etc.



TEPPICHHAUS
SCHUSTERu.CO
ZÜRICH E ST.GALLEN

(120)

masseuse-
Badmelsterin
ärztlich geprüft, mit allen
Formen des Badewesens sowie
Heilgymnastik best, vertraut,

sucht Stellung
in Kuranstalt oder Klinik.
Offerten unter Chiffre B. P.6303
befördert die Annoncen-Exp.
Rudolf Mosse, Basel, bi 6303 cpt.

Metzgerei
Rud. Seelhofer

Berit, Kramgasse 25

offeriert (557)

I. Qualitäten Fleisch:
Aloyau, Kalbfleisch, Carre etc.

zu vorteilhaften Preisen.

Prompter Versand, x Tel. 1765

ifttfere
t>erel)rfett £efer

fitii) gebeten, bie 3nferenfen
unfereö Stattet ju beriicf»
fidjfigett unb fid) bei
fragen unb Seflettungen

ffctfif auf bie

<5d)tt>e»ser &ofeLKet>ue
* ju bejief)en. *

»»WHWW

Hotel-BRestaurant-

Buchführung CSS

N
Amerikanisches System Frisch.

Lehre amerikanische Buchführung
nach meinem bewahrten System durch
Unterrichtsbriefe Hunderte ron
Anerkennungsschreiben. Garantiere für
den Erfolg. Verlangen Sie Gratis*
Prospekt. Prima Referenzen. Richte
aach selbst in Hotels and Restaurants

Buchführung ein. Ordne
vernachlässigte Bücher. Gehe anch nach
auswärts.
Alle Geschäftsbücher für

Hotels anf Lager.
H. Frisch» Zürich I

BQcherexperte (10)

SRideauX
Tous
Jes

ffenres
XStäbelUC?

Jt Gallen
(162)

Trotz enormem Aufschlag
verkaufe

Schmierseife
weiss und gelb, ä 65 Cts. per
Kilo, franko geg. Nachnahme.
Garantiert gute Qualität, in
Kübeln von 40—70 Kg. (C42)

SctimißrsßifefabrikDöliendorfizDrich).

Erfahrener, äiztl. geprüfter

mit erstkl. Zeugnissen, in allen
Fächern der physikalischen
und elektrischen Behandlung
wohl vertraut,
sucht Stellung

auf Anfang Januar in
Sanatorium oder Kurbad. (661)

Offerten an Fritz Vogel, Bahn-
hofstr. 22, St. Fiden b. St.Gallen.

Servietten

I in Leinen-
Imitation tSchweizerische

Verlags-Druckerei

• G. Böhm, Basel A
LeonharcUtrasse 10 ^

Grössere Anstalt der
Ostschweiz sncht eine

tüchtige

Köchin.
Anmeldungen ohne gute

Zeugnisse unnütz. Eintritt
sofort od. nach Uebereinkunft.

Offerten unter Chiffre Z. E.
4855 befördert die Annoncen-
Expedition Rudolf Mosse, Zürich,
Limmatquai 34. (665)

Zum Bezug reingehaltener

Schweizer-
vorzüglicher fremder Weine

aus den besten Provenienzen, empfiehlt sich

Wilh. Müller, Wyl (St. Gallen)
(205) Vertreter der Firma Klalber & Co. In St. Gallen.

in ein neu zu
eröffnendes HotelZu kaufen gesucht

sehr gut erhaltene, moderne (6H,

Hotel-Einrichtung.
Offerten unter Chiffre Z. M. 4937 an die Annoncen-
Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34.

jVtfttage hotelier snisse
trös exp6riment6 dans toutes les parties de l'hotellerie, cherche

Direction d'hötel.
Accepterait dvent. aussi la location d'une bonne maison.
Ecrire ä T. R., Ecole höteliöre, Conr-Lansanne. (588)

Garantiert
reine Tafel-Oliven-Oele

«o Speise-Oele
Boden- u. Linoleum-Wichse,

empfiehlt zu billigsten Tagespreisen or.)

Sylvester Schaffhauser, Gossau (St. Gallen.)

Chäteau Contheg, Sitten.
Walliser erster Qualität,
versenden billigst in Originalflasohen.
franko, in beliebigen Kisten, die

Depositäre der Zentralschweiz:

LANG & SCHMID
Weine en gros * LUZEKi\

In Bordeaux sind wir Vertreter des erstklassigen
Hauses Johnston, gegründet 1734, und haben auf Lager.
Mödoc, St-Estöphe, St-Emilion und St-Juiien.

S Einige Herren aus dem Hotel- und Restaurant-Fach
* wünschen noch einige Mitieilnehmer zu einem

f Spezial-Fachkurs für Herren
S vom 3. —31. Januar nächsthin.

Möglichst sofortige Anmeldung erwünscht. Prospekte gratis und franko durch Alex. Buch-
jj hofer, Chef de cuisine, Leiter der Berner Kodikurse und Lehrer der Fachschule des j

Hotelier-Vereins Bern, Junkerngasse 34, vis-ä-vis dem Erlacher Hof, Bern. |
Buchhofer's Schweizer Kochlehrbuch ä Fr. 13.- j

Goldene Medaille der Landes-Ausstellung in Bern, 1914. (649) I

Wer [iiioieiiizMffiapodnOoset-Einiiil
in Hotels, Pensionen oder Kuranstalten besorgt,

ßotel-Rtrat
inseriert mit Erfolg
in der in Basel er-

scheinenden

Offizielles Organ
deB Sohweizer
Hotelier-Vereins.

Hotel-Prospekte
Schweiz.Verlags-Druckerei G. Böhm
Telephon X511 • Basel • Leonhardstrasse 10

Dr. Krayenbühls Nervenheilanstalt „Friedheim"
Zihlschlacht (Schweiz), Eisenbahnstation Hmriswil, für

Nerven- u. Gemütskranke, Entwöhnungskuren
(Alkohol, Morphium, Kokain usw.) x Gegründet 1891. * Sorgfältige Pflege.
Hausarzt: Dr. Wannier. Mg. (Z5 2452g) Chefarzt: Dr. Krayenbtihl.

v & i 4. i I £ # i '*? ; * ^

Burger- fichB & Co
Bd/e Berne Geneve Lausanne
Lucerne Meuchatel St-Gull

Winterthour JurichiDcmandez noire Cnlu/ogtie dtiiverl')l6-l7

NEUCHATEL

PERRIER
SAI NT- BLAISE
HORSCONCOURS
MEMBREDU JURY

BERNE 1914.
(578)

Gesucht für überseeisch:
1 sehr tüchtiger, ökonomischer Küchenchef, in Table

d'höte und Restaurationsservice (auch Entremets) erfahren;
1 tüchtiger Aide de cuisine: 1 Hotei-I'iltissier-Kaü'ee-
kocli: 1 Kuflecköehin; 1 tüohtiger Obferkellner-SeUre-
tftr: 2 Saalkellner; 1 tüchtige, energische Gonyernante
(Stütze der Hausfrau); 1 jüngere Lingöre, gut im Nähen
und Maschinenstopfen; 1 arbeitsamer, nüohterner Portier:
1 Kellermeister, der bereit ist, sich auch sonst nützlich zu
machen. Sämtliche Bewerber müssen die französische Sprache
gut beherrschen. Gute Bezahlung. Sofortiger Eintritt (Reise
event, mit Prinzipal). Offerten mit Zeugniskopien, Photo und
Retourmarke unter „Uebersseisch P. M." Z. D. 4754 befördert die
Annonoen-Exped. Rudolf Mosse, ZUrich, Limmatquai 34. (638)

23 jähriges Fräulein aus gutem Hause, zurzeit in

grossem Kurhaus in leitender Stellung, wünscht auf
1. Januar oder später anderweitiges 'Engagement als

Hotel-Directrice.
Kaution auf Wunsch, event. Beteiligung. Offerten
unter Chiffre Z. H. 4883 befördert die Annoncen-

Exped. Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34. (652)

Selleriesalz.
Das feinste Gewürz für
Suppen.Saucen.Eierspeisen etc

Detailpreis gefüllt Fr.-.75
Nur nachgefüllt Fr.-.45

Erhältlich in allen
besseren Geschäften.

£ VX/ENGE.R & HUG IP-
® Gümligerv..

Prima (631)

schöne Ware, sehr haltbar,
offeriert so lange Vorrat:

J.Meier, Landesprod., Frauenfeld.

Flaschen
aller Art offer. v.Fr.10 an p.100
das Flaschdep. A. VÖgeli & Cie.
Zürich 8, Tel. 1281. Jll.Preisl (299)

Aus Liquidation

zu verkaufen
ein freistehender (058)

2 m. X 1 m., mit 2 Bratöfen,
Wärmeschrank und Heiss-
wasserreservoir. So gut wie
neu. Auskunft erteilt

ir.

Langenthal.

+ Hygienische
Bedarfsartikel und Bummiwaren
In grosser Auswahl. (Probesortimente

ä 4.80 u. 7.—.) Preisliste
mit 100 Abbild, gratis u. verschl.

Sanitätsgeschäft P. Hübscher

(415) Seefeld 98, Zürich 8.

Kaufe
verdorbene und stichige

Weine u. Obstweine.
Offerten unter Ch. Z. W. 4972
befördert die Annoncen-Expedition

Rudolf Mosse, ZUrich,
Limmatquai 34. (6 0)

Junge, seriöse
Hotelierstochter sucht
Stelle als Bureauvo-
lontärin od.
Anfangsgouvernante in gutes
Hotel. Offerten unter
Chiffre Li. A. W. 500 p
befördert die Annon- P
cen-Exped. Rudolf
Mosse, Zürich. (653,
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Seville,

la citii espagnole, si pleine
de poesie, est toujours le
rendez-vous des touristes

tant nationaux qu'etrangers qui y accourent en foule
pour les fOtes de la semaine sainte et les foires de
printemps, aussi vient-on d'y editier des hötelleries
qui joignent ä un style et uu caractöre aneions
tout le raffinemeut du confort moderne, aün de
loger les voyageurs qui öprouvent taut do diffioul-
tt5s ä trouver ä Seville uu gite convennble, au

oours de la Saison. <659)

I ne personne comptStonte en industrie höteliöro
est demandOe, soit eomme

DIRECTEUR
soit comme _

L.

pour l'exploitation de cette affaire ä la fois lucrative

et saine. S'adresser pour tous renseignements
ä Mr. Soler, 15, Schanzonbergstrasse, Berne, ou &

M. Jos6 Castaneda, Sacameuto No. 5, Madrid.

: I =il

A remettre
petit hötel-pension, bien situö au bord du Lac
Löman (station d'etrangers). L'Atablissement est bieu
meuble et en bon etat. Beau restaurant, vaste jardin.
Occasion pour personnes expörimentees. Offres sous
chiffre Z. B. 4902 ä l'Agence de publicite Rudolf
Mosse, Zurich, Limmatquai 34. (otsi

pension (mchon-Karttnann
Vers chcz 1<$ Blatte sur Eausatttie

(altitude 900 m.)
ä vendre ou ä louer pour le 24 Mars 1917.
40 pieces meublöes ou 55 avec la dependance. Grandes
forets de sapins ä proximite immediate. Vue tres ötendue.
Ancienne et nombreuse clientele suisse et elrangere.
Maison pleine malgre la guerre. S'adresser : P. de Rham,
geranf, Galeries du Commerce, Lausanne. i6G2)

Menage hötelier suisse
connaissant touteB les parties de l'bötellerie et particuliöre-
ment la cuisine, cherche pour le printemps 1917 ou dventuelle-
ment pour la saison d'hiver place de

Directeur-G&rant
dans un Hotel-Pension, de pr6f^rence danB la Suisse franqaise
ou ä l'fitranger.

Adresser les offres sous chiffre Z. L. 4711 ä l'Agenoe de
Publicite Rudolf Mosse, ZUrich, Limmatquai 34. (629)

täfel-kunsthonig
„MELDORO"

hergestellt aus reinem Fruchtzucker und echtem
Bienenhonig, in hervorragender Qualität, offerieren:
in Blechkesseln ä 20 und 30 Ko., per Ko. Fr. 1.60

10 1.70
brutto für netto, ab Basel

E. Christen & Cie., Basel.

Wegen Platzmangel bei sofortiger Wegnahme, weit unter
Erstellungspreis, bei günst. Zahlungsbedingungen zu verkaufen:

1 Fieitteoiler Botel-M He Jinking"
schwerste Schweizer-Bauart, mit 2 durchgehenden Feuerungen,
4 durchgebauten Brat- und Backöfen und 1 fahrbaren Kohlenwagen.

Aussenmasse der Herdplatte 5,05 x1,20 m. Der Herd
komplett ausgemauert, mit aufmontiertem, schwerem Steh-
bört. Derselbe erhielt auf der Internationalen Hygiene-Ausstellung

in Dresden, 1912, den grossen Preis. Ausserdem:

1 Dnpgel-Tiomml-WasdHine Fabrikat Jotnsp"
mit Unterfeuerung und Warmwassererzeuger, für Kraftbetrieb,
mit Messing-Innentrommel, 600 mm. Durchm., 820 m. lang.
Zu besichtigen bei der Schweiz. Aktien-Gesellschaft Baumbarger,
Lerol & Co., Stauffaoherquai 42/44, ZUrich, Fabrik für sanitäre-
und Küchenapparate. (656)
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Pour le developpement
du mouvement des Grangers.

Bien qu'on ne puisse encore prevoir la fin
de la guerre el (pie I'horrible carnage prenne
an con Ira ire chaqtie jour des proportions tou-
jours plus giganlesqiies on commence eepen-
danl a s'occuper dejä Ires sericusemenl ci el
la des choses el des possihililes de developpe-
menl d'apres guerre el ä emellre des considerations

stir la conslcllalion economique que
nous reserve l'avenir. Dans certains pays
com me I'Allcmagnc el I'Anglelerre on va memo
plus loin, on s'v livre dejä ä des Iravaux prc-
liminnires [lour I'aire passer mi jour avcc le
moins d'arrels el de frollemenfs possible le
regime economique du temps de guerre en
regime..economique du lumps de paix. En
Suisse, nalurellemeni, nous n'en sommes pas
encore lä; nous n'avons, il est vrai, pas besoin
de crfer un oll'ice d'Elat par qui soient con-
duiles sysleinaliquemenl loules ees prepara-
lions, car noire commerce, notrc industrie et
nos ineliers lie sont pas Icllcmcnt engages
dalis le regime economique de guerre qu'ils
ne puissent d'un jour ä l'aulre rcprendre leurs
vieilles routes familiäres, ce (pii n'esl pas le
cas pour la plupnrl les Etals belligeranls. Mais
si nous avons dans ce domaine line belle
avance sur d'aulres pays nous ne pouvons
cependant nous souslrairc tout ä fail an souci
dc l'avenir el nous sommes' obliges de nous
occuper des ä present de problemes et de
bicjiessdont la realisation, on plus exactement
dit-;» do,lit les fruits, dans l'hypolhese la plus
Cavorflblc, li'apparnilront que quelques annees
lipräs la signature de la paix.

> -Celle preoccupation a, heurcusemenl, trouve
dejä beaucoup de partisans dans les milieux
interesses au mouvement des elrangers; on
s'y applique serieuscment ä ameliorer bien
des oboses, on y travaille ä des projets, on v
foHge«(1eVplans dans le but de ramener ä sa
splendour d'aulrefois noire lourisme tres
eproitve par les efl'ets de la guerre. Ces
efforts sont aussi un resullal de eette evidence
(jiii, en aoiil 1914, a coimne un eclair illumine
lngubreinent lout le pays, ä savoir l'enorme
importance de l'iudustrie des elrangers pour
noire economic nationale. Toutes les couches
dc' ttolrc population ont du brusquement se
relidre compte ä ce monient-lä de l'immense
valour de celle brancbe de noire commerce
general. Quanlite de gons qui ne pouvaient
aujwiravant assez invectiver l'induslrie hotelier

e el Tor cxolique se sont alors mues de
Saii 1 en Paul el ont appris ä comprendre
qilwM^apondante source de profit venait de
nous el re, sous forme du lourisme, enlevee
[iar la guerre. La presse quotidienne s'inte-
resse, elle aussi, tout parliculierement ä ce
domaine; la chose est d'autant plus rejouis-
saii'lc que la presse conslilue line grande
puissance-ct- que, grace ä son influence sur l'opi-
niou publique, elle est parliculierement. qua-
lifiee.pour seconder les efforts pratiques en
fa-veur des industries du voyage. Nul, en effel,
miuiix que les journaux quotidiens, n'est ä

meine de soutenir avec efficacite les tenlatives
de l'hölcllerie en vuc de Taccroissement du
mouvement des elrangers, aussi convient-il
d'enregislrer ici avec line gratitude toute spe-
cialeyle; fait que la presse s'est vouee avec
beaucoup d'enipressement depuis le debut de

ä celte fache patriotique. Rien ne
peuL elre plus desirable ni plus agreable pour
rhiUelfoft que de voir le grand public ren-
seigne par des pinnies aulorisees sur les sou-
eis. les [»eines el les ennuis de son melier el
aussi sur l'imporlance du lourisme commc
facieui' »economique.

Nous- venous -de le dire, la presse quoli-
(ttenitc S6 consacre depuis quelque temps avec
ijjn devourment parIitulier el avec succes ä
eg niandat librenient clioisi par elle. Que
(tans.ces discussions la premiere place soil
rfesefvee'naturellemeiil ä la crise acluelle de
FJiAtel le fie, ä ses consequences deplorables
sOr In vie economique enliere du pays et aux
läesures» possibles ä prendre pour remedier
ä la situation on en atlenuer les cIVets, c'est
chose eyidemmeiit comprehensible. Ces -questions

louchent etTectivement aujourd'hui,
outre tos hoteliers, des eercles considerables
uj^iiie jiisqu'en haut lieu dans les posies otfi-
(r^!-*'**sp°nsal»k;s, aussi esl-il tout naturel
(pi elles oceupenl dans les debals publics line
[dsce *n. vue. Mais la presse a aussi un ceil
ouyert sur 1 avenir et sur les tendances de
developpement du lourisme, tendances aux-
quelles elle reserve de fayon continue line
paKwo dd son attention. 11 en resulte qu'ac-
lucHement, a cöte des journaux specialis du
lourisme, les grands quotidiens ouvrent tou-
jours plus volontiers leurs colonnes ä d'ahon-

danls exposes concernant noire industrie et
eontribuenl ainsi ä defendre les intends de
I'lidlellerie el ä faire entendre aussi souvent
qu'il le fan I d'uliles conseils emanant de per-
sonnaliles considerables. II va de soi que
nous conlinuerons de suivre avec allenlion
ce phenomena, comine aussi les efforts de la
concurrence elrangere [»our delourner en
maliere de lourisme l'oau de noire moulin.
Nous le ferons d'aulanl [ilus consciencieusc-
mcnl cjne nous avons le devoir de lenir nos
lecteurs au couranl de toules les propositions
el motions imporlanles emises en vue d'inlen-
sil'ier rafflucnce des elrangers. Nous ressen-
tons aussi du plaisir ä foul projel capable
de servir ä ce bid el nous ne pouvons que
souhailer de voir de nombreux hoteliers rc-
courir ä l'hospilalile de la presse quolidienne
pour exprimer publiquement leurs idees per-
sonnelles touchanl le developpement du
mouvement des voyageurs el les moyens les plus
appropries pour alteindre cet objeclif. Se

vouer ä cede aclivile apparalt aujourd'hui
presquc comme line action patriotique et cha-
cun devrail s'cmployer ä faire comprendre
que nous avons tons l'obligation dc niellre
lout en iruvrc pour remedier ä la crise acluelle
el le devoir de lenir les yeu.v fixes sur le
developpement el 1'amenagemenl possible de
noire industrie apres la guerre. Sera done la
hienvenue loulc initiative enlreprise avec cetle
intention.

C'esl aussi au developpement de 1'exploi-
tation des elrangers qu'esl consacre un
travail intitule: «Moyens d'augmenter 1'afTlux des
voyageurs apres hl guerre» et que Monsieur
Armbrusler, chef du Bureau dc renseigne-
menls de Bale, a publie recemmenl dans le
supplement tourislique de la Nouvelle Gazette
de Zurich. Nous ne pouvons pas, ä la verite,
souscrire ä toutes les affirmations lancees par
rauleur dans sa pelile elude, mais l'arlicle
propose laut de choses interessantes que nous
ne pouvons le passer sous silence. Mr. Arm-
bruster insiste lout d'abord sur 1'activile
industrielle de nos concurrents du dehors qui,
tels 1'Aniridie, la France, l'llalie et les Etals
du nord, se livrent depuis des annees ä line
habile propagande pour a Hirer les visileurs,
et, en presence de ces fails, il considere comme
inadmissible l'aclion exclusive des groupes
suisses interesses, car, dit-il, il faul «qu'avec
le moins de depenses possible» il soit obtenu
plus de resullats que ce n'est acluellement le
cas par les actions separees de chaque centre
d'elrangcrs operant isolement. Malheureuse-
ment, dit Armrusler, les Chemins de fer fede-
raux ont par un. Systeme de publicile en
conimun encourage «l'esprit de non-solidarile»
plutöt qu'ils ne l'ont conlrecarre, cela notam-
ment dans les journaux franyais oil ont etc
passees annonces sur annonces et oü les
regions ä gros porlemonnaics se sont livrees les
lines vis-ä-vis des aulres ä une veritable sur-
enchere de caracferes gras. Armbrusler avait
dejä combatlu au sein de la commission con-
sullative des Chemins de for federaux celle
rivalile dans les annonces et il la jugc aujourd'hui

encore tout aussi deplaeee qu'aulrefois,
bien que le tableau soit devenu depuis peu
plus tolerable. «11 se manifeste en lout cas
dans- celle collectivile de l'annonce. une ma-
niere egoisle et elroile dc comprendre la
reclame, dit-il, el il est grand temps d'en finir
avec un mode qui est trop peu meritoire pour
pouvoir encore s'appeler colleclif. II faudrait
a sa place chcrcher des moyens plus loyaux,
de fayon que le trafic ainsi all ire en comnum
soit parlage equitablemenl el que cliacun v
trouve son comple». Ces moyens, Armbrusler
croit les avoir rencontres dans une rigide
organisation des interesses du lourisme et il
compte, ä ce point de vue, sur line collaboration

efficace de la Confederation, en quoi
il songe d'ailleurs moins ä une mise ä

disposition de ressources l'inancieres qu'ä
l'appui moral el ä rencouragement don-
nes aux efforts tourist itjuos par le
Gouvernement federal. Celle organisation qui
embrasserail tons les interesses du mouvement

des elrangers, par consequent la
Confederation (Departement d'economie publique),

les Chemins de fer federaux, les aulres
institutions de transport, la Societe Suisse des
Hoteliers, les Societes d'interels locaux, etc.
tonctionnerait en vertu du programme (faction

snivanl, du ä Armbrusler:
t° Elaboralion do differenls plans lout etablis

de voyasies oil seraient prises en consideration
toules les regions lourisliques de la Suisse. Ces
voyages ou bien coinprendraient uniqueinent le
terrijoire suisse. ou bien s'amoreeraient et relour-
neraient aux points de depart les plus importants
du inondc. Par exemple un plan prevoierait le tour
New-fork. Paris, la Suisse, l'llalie. Genes, el retour
New Voi k.

2° Pour ces voyages il serait delivre par les
agenees des C. F. F., par les bureaux auxiliaires
ou par les sous-agences inslaurees dans les grand es
villes des billets toul prepares pour voyage el table
d'hote en premiere el en deuxieme classe. 11

faudrait nalurellcment conelure ä cet effet des con-
trats avec les compagnies inlervenanles de bateaux
ä vapeur et de voies ferrees. Le bureau signataire
de ces controls pourrait, ä noire avis, elre- soit
les C. F. F., soit l'OfTice federal du lourisme qui,
Csperons-le, sera ouverl avant la fin (le la guerre.»

Dans ce syslerne la Suisse aurait au lieu de
simples bureaux de propagande des bureaux
de voyages ä elle, d'oii comme consequence
les availlages suivanls: d'abord diminution
des frais d'exploilation des agenees,. ensuite
aclivile induslriclle pratique, positive, au lieu
du travail puremcnl propagandist d'aujour-
d'hui et 3° la cerlilude d'atlirer infaillihlement
dans noire pays une parlie delerminee du
mouvement des elrangers. Armbrusler fonde
ses perspectives avant tont sur les commodiles
que l'institulion de bureaux d'Elat affectes ä
rindustrie du voyage offrirail au public. «On
pent, dit-il, admetlre avec conviction que
quanlie de families el aussi de voyageurs
isoles se decideronl beaucoup plus facilement
ä faire un voyage en Europe s'ils peuvent
renlreprendrc avec un certain repos et en
l'absence (le tout souci, en ayant d'avance
dans leurs poches tons leurs papiers de voyages,

en sachanl exactement les bons hotels oil
ils pourront descendre et surtout en etant au
clair dejä avant leur depart sur les princi-
paux frais de leur tournee. Et puis le rallache-
ment de ces voyageurs ä des bureaux officiels
de voyages les protegera conlre toute exaction
el d'autre part les conlractanls, specialement
les hotels, ne seront pas exposes ä des pertes
comme cela pent elre le cas lorsque les hoteliers

ont affaire avec des agenees privees.
D'autre part une agence officielle de voyages
pourra beaucoup mieux qu'un simple bureau
particulier travailler d'uue maniere intense et
en bien meillcure connaissance de cause et
inspirer bien davanlage la confiance. II s'agit
principalemenf, on le voil, de prendre en regie
nationale, par une organisation soigneusemenl
preparee et menee en grand, la direction, pour
autant qu'elle nous concerne, du trafic des
elrangers reslee jusqu'ici en mains d'agences
parliculieres de voyages. Si nous reussissons
ä realiser ä eel effet l'union et ä obtenir la
collaboration de tous les ayants-cause ce sera
un pas important fail dans le sens d'une
action collective dans des questions qui
doivenl exciter l'interet general.»
i

** *
Ces aperyus d'Armbruster inspires, il est

vrai, de tendances forlement solidaristes mais,
ä proprement parier, neufs seulement sur un
point, celni de la vente de billets combines toul
prepares, ont provoque dans les cercles tou-
ristiques une opposition Ires vive. C'est ainsi
notamment qu'une lettre ä la Nouvelle Gazette
de Zurich eu dale du 21 Oclobre apprecie tres
vcrtement l'atlaque dirigee par Armbruster
conlre les C. F. F. et pour juslifier ceux-ci
met en relief 1'activile deployee avec succes
jusqu'ä present par eux dans noire reclame
au dehors. En ce qui concerne parliculierement

la commission consultative du service
de publicile, celle correspondance se refuse
ä lui adresser le moindre reproche; elle releve
au contraire en terrnes energiques avec quelle
chaleur et quelle abnegation celte commission

s'est consacree jusqu'ä present ä notre
propagande ä l'etranger. «Elle a'travaille avec
esprit systemalique et en employant de grands
moyens, elle a none des relations dans tous
les pays du moude, soit direclcmcnt soit par
rintermediaire des agenees des Chemins de for
federaux et elle a organise et execute dans
chaque contree une propagande correspon-
danl ä la nature particuliere de celle-ci.»

Pareillement la reclame collective faite
dans la presse franyaise s'y trouve defenduc ä
juste tilre conlre des reproches excessifs, car
rexperience a demon Ire que des resullats
Ires satisfaisauls ont etc oblenus, ä telle en-
seigne que celte reclame est dejä donnee eu
exemple de propagande collective par differenls

pays concurrents et qu'elle comple dejä
de multiples imitaleurs au dehors. Ce qui
dans cetle lettre ä la Nouvelle Gazette de
Zurich nous semble cependant meriter signale-
nieut c'est qu'elle rejelte formellement l'idee
de la vente de billets combines pour le voyage
et l'hölel et qu'elle en appelle aux deliberations

tenues au sein d'une conference de re-
presenlanls des cercles les plus interesses de-
vant l'areopage desqnels la meine proposition
a dejä fait l'objet de differentes reserves, d'une
part parce que sa realisation se heurterait ä
de grandes difficultes interieures, ensuite parce

que des observations irrefutables ont etabli
que l'Americain ne manifeste aucune predilection

pour les voyages de ce genre, que rare-
men I il se lie d'avance pour ses itineraires en

Europe et qu'il a l'habitude de se reservcr
toute sa liberie de decision. La creation au
dehors de bureaux proprement dits de voyages
serait done superflue et une semblable
innovation paraitrait d'autant plus risquee qu'elle
serait de nature ä troubler nos bonnes
relations avec les grands bureaux internationally
de voyages et pourrait engager ceux-ci ä re-
tirer ä la Suisse la bienveillance qu'ils lui
accordaient jusqu'ici. Que les conceptions
d'Armbrusler aient fatalement provoque au-
pres des agenees suisses particulieres de
voyages de l'opposilion et de l'inquielude, on
devait s'y attendre etant donnee l'idee pre-
conisee par lui d'uue organisation en regie
nationale. Rien done d'etonnant ä ce que ses
projets soient repousses egalement de ce cöte-
lä. Nous estimons cependant, quant ä nous,
que dans l'appreciation des ameliorations
profitables ä notre mouvement des etrangers et
ä son developpement les considerations en
faveur d'inlerets prives ne doivent jouer au-
cun role. Si nous-meme nous ne tenons pas
outre mesure au «voyageur ä coupons», sans
pour cela condamner en bloc 1'activile des
agenees privees de voyages nous sommes
cependant d'avis que la proposition merite
quand-meme un examen judicieux. Bien que
son projel de billets comhinables et de creation

de bureaux officiels de voyages n'ait pas
rencontre d'appui en lieux conipetenls on peul
neanmoins, en toute bonne foi, varier d'opi-
nion ä ce sujet et la petite etude qui met en
avant ces idees n'en garde pas moins sa
valeur. Bien au contraire le clialeureux appel
adresse par 1'auleur en faveur d'une comniu-
naute (Factions et d'une concentration des
forces disponibles peut compter sur notre
entiere approbation et devrait, comme par les
hoteliers, etre aussi pris en consideration
specialement par les autoriles. Car en ce
qui concerne l'idee que la Confederation
a le devoir de cooperer ä la reslauralion
de noire trafic des elrangers, tous les interesses

sont unanimes d'opinion sur ce point. La'
pretention des bureaux parliculiers de voyages
ä revendiquer, eux aussi, leur place au soleil,
peut d'ailleurs etre tranquillement reconnue
et nous leur souhaitons, certes, riche moisson
dans le cadre de leur existence privee. Mais
jamais les grandes unions des industries du
voyage el les grandes organisations lourisliques

ne sauraient se laisser fourvoyer
jusqu'ä negligcr, simplement par egards pour des
inlerets particuliers, leur prosperite personnels

et la realisation de leurs programmes et
de leurs aspirations legitimes.

Les Anglais et la Suisse.

M. Arnold Lunn ecrit sous ce lire dans
«L'Echo Montagnard»:

II n'y a pas un pays en Europe qui se
soit empare si complelemenl de l'änie anglaise
que la Suisse. Son empire sur noire imagination

est plus elendu et d'un caractere plus
democratique que celui qu'exerce meme l'llalie.

II est vrai que pendant la grande lulle
nationale des Italiens pour l'unite de la patrie,
l'elite intellectuelle du Royaume-Uni se porta
avec passion vers celle noble lerre. Mais on
oublie quelquefois que plusieurs de ceux qui
aimerent le plus l'Italie s'attacherent encore
plus la Suisse. Ruskin, par exemple, qui l'ai-
sait plus grand cas d'un paysage montagneux
— des Alpes suisses — que des «Pierres de
Venise» qu'il a decriles avec tant d'amour.

«Pour moi, ec,rivait-il, les montagues sonl
l'alpha et l'omega de la beaute de la nature....
Si le paysage est essentiellement plat, comme
en Hollande et dans le Lincolnshire, j'ai l'iin-
pression d'une prison et je ne puis le sup-
porter longtemps. Le moindre mouvement
de terrain me procure immediatcmenl le plus
vif plaisir, parce que j'y vois aussilöt la
promesse d'une montagne et comme son jeu
d'ombre et de lumiere. II n'y a pas un pii
dans la vallee de la Seine, pas un rocher
parmi les pins de Fontainebleau qui n'eveille
eu moi l'atlente des Alpes, au moment ou,
au depart de Paris, la tele de mes chevaux
se lourne vers le sud-ouest.»

- Addington Symonds, ce grand connaisseur
de la Renaissance, ce grand peintre des pay-
sages d'Italie et de Grece, a apporle le tribul
de sa plume ä la plus forte de ses emotions,
ä la vue des Alpes. «De loutes les joies qu'il
m'a ete doime de vivre, aucune ne vient ä
la hauteur de celle que j'ai eprouvee aux con-
fins de la Suisse, au dernier relai du long
voyage pondreux de Paris au Jura.. La der-
niere heure apporle avec eile une jouissance
exipiise. Aux approches de Bäle, le vovageur
dort ä peine la nuit, tant il est sensible au
bruissement du Rhin rapide passant au pied



des balcons, tant son äme se penetre des
claretes de la lune repandues sur les eaux
fraiches qui courent au travers de la ville,
sous les ponts, descendues des päturages et
des bois et dont l'imagination remonte le
cours, le long des vallees silencieuses bordees
de monlagnes, jusqu'aux cavernes des glaciers
oü surgit le fleuve. Le voyage aux spectacles
les plus divers n'ofTre rien de pareil. Saluons
la Mediterranee ä Marseille avec enthou-
siasme. En entrant ä Rome, rappelons-nous
que les ebranlements partis de ce foyer se-
couerent le monde. C'est en vain. Ni Rome, ni
la Cöte d'azur ne prennent le coeur comme la
Suisse. De retour ä Londres, le souvenir qui
nous en reste ne hante pas le repos des nuits.
Nous les aimons, mais non de la passion qui
nous porte vers la Suisse.»

II n'y a pas de peuple qui ait plus que
1'Anglais la passion des Alpes. Meine les
Suisses ne nous depassent pas en cela. Cet
amour puise sa force dans le contraste. Les
Suisses, qui les out loujours sous les yeux,
ne peuvent les cherir comme nous qui pas-
sons line si grande parlie de notre existence
sous un ciel terne et bas et dans la fumee
des grandcs villes. Un Suisse qui vit dans son
pays ne peut sonder ce doux, intime et
douloureux «heimweh» que nous eprouvons en
Anglcterre. C'est le regret de l'AIpc perdue.
C'est l'aspira!ion vers le relour, l'insatiable
desir qui nous saisit dans les rues de Londres
et ne nous donne quelque repit qu'a 1'heure
ardcmment attendue ou le train s'ebranle
dont chaque tour de roue nous approchera
du but.

Le contraste est le plus vif pour ceux qui
ont passe dans les Alpes les vacances de leur
jeunesse. II y a lei chalet cache ä l'encoignure
d'un vallon alpin que l'un ou l'autre d'entre
nous ne peut jamais revoir sans se dire qu'il
a retrouve le seul foyer eher ä son coeur.
C'est la que son äme s'est formee et s'est
saisie. U y revient avec line etrange ferveur
et s'j- recommit bien mieux que dans ce

square fastidieux et enfume de Londres oü
sa personnalite fut ä la peine. Les Alpes
sont le reservoir qui enferme les beaux
souvenirs de son enfance. Combien le vert pa-
turage n'en reveille-t-il pas? Combien l'ombre
de la foret? Combien cette neige qui, lä-haut,
etincelle? Que ne connut-il jamais d'autre
ecole!

Mais, pour la generation que la guerre
decime actuellement, les Alpes signifient quelque

chose que ses devanciers n'ont pas connu.
Pour eile, au danger poetique couru sur les
cimes a succede l'heroique devoir, l'enuuyeux
sacrifice de soi au fond des tranchees. L'amer-
tume submerge l'heureux passe, l'esperance
n'ose plus deployer ses ailes. Seuls par un
paradoxe imprevu, les blesses et les malades
de la guerre doivent au malheur universel
acces au monde des Alpes.

La joie des maitres de la plume que nous
avons cites plus haut — en l'ranchissanl la
barriere du Jura — fut moindre que l'alle-
gresse des prisonniers anglais lorsque, ä
Constance, ils eurent l'impression du paradis en
touchant le seuil de la Suisse. Ici encore il
faut faire la part dii contraste qui, ä tous,
spontanement, fit trouver ce mot. La gra¬

titude de ces homines prouve que leur emotion

fut vraie et les recils qu'ils en ont fails
;i leurs amis en Angleterre defient toute
description. Un vaste empire a vibre de leur joie.

«Le plus beau cri que j'aie jamais enlendu
de ma vie, disait un jeune olTicier ä l'auleur
de cet article, c'est le premier: «Vive l'Angle-
terre!» qui parlit du sol liberateur de la Suisse.
Jamais nous n'oublierons notre reception ä
Zurich et nous ne laisserons pas oublier ä nos
compalriotes. Je vous jure que. apres la
guerre, la Suisse sera rudement populaire
chez nous.»

Rudement populaire! La Suisse, avant la
guerre, l'etait deja. Des homines cpii n'ont
jamais fail une ascension ont trouve, en Suisse,
line inspiration, des accents que rien autre ne
peut fournir. Annec apres annee, les afpinistes
v sont venus sc livrer au plus genereux de
tous les sports. La Suisse eiil-elle cesse d'etre
le parfait exemplaire qu'ellc est d'indepen-
dance politique, les Alpes assurement ne se-
raicnt pas moins les Alpes qu'ä present. Mais
c'est ä la Suisse, nation vivanle, c'est aux
Suisses, peuple bienfaisant, pour qui les blesses

et les prisonniers n'ont qu'une nationalile,
car Spilleier l'a dit: la souffrance el la pitie
parlent la meine langue — c'est ä la Suisse,
qui est aux Alpes ce que l'esprit est ä la
nature, que plus d'un initiier d'Anglais soul re-
devables de leur sortie de la captivile elran-
gere, et cela 11011 seulemenl pour le soulage-
ment de leurs maux physiques, mais encore
pour se remplir les yeux de visions et se
laisser bercer par des reves que le malheur
meine a mis ä leur porlee.
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Sociale des Hoteliers de Laiissmne-Ouehy.
Dans son assonihlee uenerale du 21 Soploiubro

eeoule. la Soeieto des Hoteliers de t.ausanne-Clueliy
a fixe d une fncon definitive les lnodaliles de la
convention eoneernant les prix minima de pension.

II resulte des diverses resolutions adoptees que
les hotels de la Soeiele sont repartis. par jour,
comme suit:

Hotels de luxe, avec prix minima de
» ler ran» A »

» ler ran» 15

» lie ran» A »
» lie ran» 15 >

Hotels-pensions > > 5.50
Ces prix s'enleiident avec dejeilner, lunch et

diner servis dans la satte ä manger, eluuilTago et
eclairage, mais sans eau courante. ni bains.

II est prevu pour elianihre de Iiains un supplement
de 5 fr. pour les hotels de luxe: I fr. pennies

hotels de ler ran«, et 3 fr. pour les hotels de
He rang.

Pour faire droit ä diverses observations qui
ont paru juslifiees, il a etc decide de toterer, pour
chaque niuison, des exceptions pour quelques
diamines qui ont moins de contort que d'aulres.

En outre, dans son assemblee du 20 Octobre,
la Soeiele des Hoteliers a pris les resolutions sui-
vantes:

1° Vu la liausse considerable du prix des char-
lions. il est decide de faire payer aux clients des
hotels un supplement de öl) centimes par jour
el par personne (maitres, enl'ants, domextiques).
Cette decision entre en vißueur le 25 Octobre 191(1
pour tous les lncmbres de la Soeiele.

2° Les internes (otficiers el soldals) ne peuvent
pas el re recus dans les hotels de noire Soeiele

un prix inferieur ä ceux fixes dans la convention
des prix minima.

Offene Stellen«Emplois vacants

Für Inserate Mitglieder NlchtmitgUeder
bis ZU 8 Zeilen 8peun extra Hit Unter Chiffre

werden berechnet bereehnet Adreue Schweix Ausland

Erstmalige Insertion Fr. 2.— Fr. 3.— Fr. 3J50 Fr. 4.—
Jede ununterbroch.Wiederhol. * 1.— „ 2.— „ 2.50 „ 3.—
Mehrzeilen werden bei der erstmaligen Insertion mit je 50 Cts. und

bei Wiederholungen mit je 25 Cts. Zuschlag berechnet.
Die Spesen für Beförderung eingehender Offerten sind in den

Preisen für Nichtmitglieder inbegriffen.
Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur nach

der ersten Insertion verabfolgt.

Durch Beschluss der Generalversammlung des
Schweizer Hotelier-Vereins ist den Mitgliedern
empfohlen worden, denjenigen Siellesuchenden,
welche die Fachschule in Cour-Lausanne be¬

sucht haben, den Vorzug zu geben.

Par decision de 1'Assemblee generale de la
Societä Suisse des Höieüers, il a eie recommand£
aux societaires, quand ils oni besoin de
personnel, de donner la preference ä ceux des
postulants qui auront fr£quente l'Ecole pro-

fessionnelle de Cour-Lausanne.

A pprenti-cuisinier est demande pour l'Hötel Mlrabeau, Mon-
M treux. 1689

Chef de cuisine, tüchtiger, sparsamer in erstklassiges Hotel
der franz. Schweiz zu sofortigem Eintritt gesucht. Offerten

mit Zeugniscopien und Angabe der Gehaltsansprüche erbeten.
Chiffre 1690

Chef de röceptlon, capable, est demande pour la saison
d'hiver. Chiffre 1687

Etagengouvernante» tüchtige, jüngere, sprachenkundige»
für Hotel I. Hanges nach dem Engadin gesucht. Sommer-und

Winterbetrieb. Offerten mit Gehaltsansprüchen erbeten. Ch. 1685

Gouvernante d'ätage. Hotel de tout premier ordre de la
Suisse romande eherche pour de suite une gouvernante d'etage.

Place a l'annöe. Bonnes references exigees. Faire offre avec photo
et certificats. Chiffre 1664

Köchin oder jüngerer Koch zu baldigem Eintritt für Restau¬
rant nach Ba9el gesucht. Offerten mit Zeugniscopien, Altersangabe

und Gehaltsansprüchen erbeten. Chiffre 1683

Maitre d'hötel, parlant träs bien le franpais, d'origine snisse,
est demandd pour le commencement de döcembre. Adresser

offres au Directeur Hotel du Chäteau, Ouchy-Lausanne. 1692

A Jiänage. Hotel d'internes frangais engagerait pour la sur-
IVI veillance generale, avec entree immediate, un mdnage (sans
enfants) dont le marl chef de cuisine et la femme gouvernante.
Suisse franQais preferö. Faire offre avec indication d'äge, ptö-
tention de gage et copie de certificats. Chiffre 1884

Oberkellner in Jahresstelle gesucht. Sprachenkundige, mit
Bureanarbeiten vertraute Schweizerbürger mögen Offerten

mit Photo und Zeugnissen einsenden. Chiffre 1691

Oberkellner gesucht in Hotel ersten Ranges nach Lugano.
Tüchtigem Chef de rang, der auf Jahresstelle reflektiert, ist

Gelegenheit geboten zu avancieren. Chiffre 1688

Offlce-Economatgouvernante, seriöse, tüchtige, für
erstklassiges Hotel der franz. Schweiz, für 15. November

gesucht. Jahresstelle. Offerten mit Zeugniscopien, Photo und
Altersangabe erbeten. Chiffre 1663

Officevolontärln gesucht für erstklassiges Haus der Zentral-
Schweiz. Offerten mit Zeugnisabschriften, Bild und

Altersangabe erbeten. Chiffre 1688

n demande pour la saison d'hiver: une gouvernante
d'etage et une gouvernante d'äconomat. Ch. 1678O

Stütze des Prinzipals. Gesacht in Hotel mit 80 englischen
Internierten, als Stutze des öfters abwesenden Besitzers,

energische Kraft, der es mehr auf Beschäftigung als Verdienst
ankommt. Photo, Zeugnisse und Ansprüche nnter Chiffre Z. A. 3B57

befördert die Annoncen-Expedition Rudolf Moese, Zurich. 35

Hotelfachschule in Cour-Lausanne

des Schweizer Hotelier-Vereins.

Vorbereitungskursvon Smonatiger Dauer

für interne Zöglinge männlichen
Geschlechts im Alter von 16 bis 18 Jahren.

3 KOChkurse von 4 monatiger Daner für
Teilnehmer beiderlei Geschlechts.

Höherer FacHkurs von 6 monatiger Daner
für Teilnehmer beiderlei Geschlechts. —
Eintrittsalter: 22 Jahre im Minimum.

Durch Beschluss der Generalversammlung
des Schweizer Hotelier-Vereins ist den
Mitgliedern empfohlen worden, denjenigen
Stellesuchenden, welche die Fachschule in Cour-
Lausanne besucht haben, den Vorzug zu geben.

Gratisprospekt und nähere Auskunft durch
die Direktion der Hotelfachschule in Cour-
Lausanne.

Stellengesuche »Demandes de places

Bis zu 6 Zeilen. Jede Mehrzeile 25 Cts. Zuschlag.
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 6 Zeilen). .Fr. 2.— Fr. 22S0

Jede ununterbrochene Wiederholung „ 1.—' „ 1.50

Die Spesen ftir Beförderung eingehender Offerten sind in
obigen Preisen inbegriffen.

Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht
angenommen. — Vorausbezahlung erforderlich.
Kostenfreie Einzahlung In der Schweiz an

Postcheckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.
Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen.
Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur

nach der ersten Insertion verabfolgt.

Sureaufräulein. Tochter mit la. Referenzen Uber mehr¬
jährige Tätigkeit, mit allen vorkommenden Bureanarbeiten

vertraut, sucht Stelle. Würde auch sehr gerne Posten als Stütze
der HauBfrau oder Aide-Gouvernante annehmen. Chiffre 363

Bureauvolontärln. Tochter mit Hotelsehnlbildnng und
Praxis sucht In gutem Hause Posten als Journalführerin oder

Bureauvolontilrln. Chiffre 389

Direktor, 30 Jahre alt, gut präsentierend, verheiratet, seit
langer Zeit an der Spitze eines grossen Personals in Passanten

hotel, 3 Hauptspr., in Küche, Rest, und Bureau versiert, gute
Zeugnisse, sucht Engagement für l. Januar oder später. Deutsohe
Schweiz bevorzugt. Adresse: SBIlner, Villa Saphir, avenue Dapples,
Lausanne. 418

Sekretär. Junger Sohweizer, gelernter Koch und Kellner,
sprachenkundig, sucht Engagement. Bewetber hat die

Fachschule des Schweiz. H.-V. in Cour-Lausanne besucht. Beste
Referenzen. Chiffre 421

Sekretär-Chef de reception, Schweizer, 27 Jahre alt,
kaufmännisch gebildet, mit 12jährlger Hotel-Praxis,

Dreisprachen-Korrespondent, sucht passendes Engagement tn Jahresoder

Saisonbetrieb. Erstklassige Referenzen. Chiffre 406

Sekretär-Kassler, jnnger Schweizer, sprachenkundig, sucht
Stelle für sofort oder für die Wintersaison. Gute Zeugnisse

und Referenzen. Bescheidene Ansprüche. Chiffre 367

Sekretär - Kassler - Aide de reception. Schweizer,
27 Jahre, der vier Hauptsprachen mächtig, kaufm. gebildet

und in allon Zweigen der Hotelerie bewandert, sucht Stelle für
den Winter. Prima Referenzen. Chiffre 387'

Sekretär-Kontrolleur. Schweizer, militärfrei, 32 Jahre alt,
4 HauptBpraehen, kaufmännisch gebildet, mit sämtlichen

Bureanarbeiten vertraut, sucht, gestützt auf prima Referenzen,
SaUon- oder Jahresstelle. Chiffre 288

Sekretär-Volontär. Hoteliersohn, der bereits eine Kellner-
und Bureaulehrzeit durchgemacht hat, sucht Stelle in erstkl.

Hotel, bei ganz bescheidenen Ansprüchen. Chiffre 359

Sekretärin. Fräulein mit Handelsschulbildung, der deutschen,
englischen und französischen Sprache mächtig, sucht Stelle

als Sekretärin. Chiffre 424

Sekretärln-Directrice. Tüchtiges, im ganzen Hotelfach
bewandertes Fräulein sacht Vertrauensstelle in gutes Hotel,

event, auch als Gouvernante oder Stutze der Hausfrau. Bevorzugt

Kanlou Graubünden. Prima Zeugnisse zu Diensten. Ch. 416

•;: :
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Maitre d'hötel» bon restaurateur, 38 ans, libre dn service
militaire, parlant les-4 langnes et ayant travaillc dans des*

maisons de tout premier ordre, desire changer sa position; place
de saison on ä Pannöe. Meilleures references. Chiflre 358

Maitre d'hötel» Suisse, 28 ans, exempts da service militaire,
parlant les langnes, eherche engagement ponr la saison d'hiver.

Bonnes references k disposition. Chiffre 400

Maitre d'hötel» Schweizer, 29 Jahre, militärfrei, der vier
Hauptsprachen mächtig, gnter Restaurateur, sacht Engage-^

ment für Mitte November oder später. Prima Referenzen. Gefl.*
Offerten unter Chiffre B. F. 6285 befördert die Annoncen-Exped.*
Rudoif Mosse, Basel. 28 Bl. 6285 cpt.

Maitre d'hötel» 30 anB, libre du service militaire, parlantj
les langues, eherche engagement ä Tannäe on ä la saison.!

Bonnes references. Chiffre 413

1/ ellnerlehrllng. Jüngling, 151 /a Jahre alt, gesund nnd
Ix kräftig, sucht für sofort Kellnerlehrstelie. Chiffre 410

Oberkellner» Berner, tüchtig und sprachenkundig, seit zwei
Jahren in der franz. Schweiz tätig, sacht Engagement, event,

als Chef d'dtage, in grosses Etablissement. Lausanne oder
Montreux bevorzugt. Gefl. Offerten an R.J., Magasin Pousaz, 33, Avenue

des Alpes, Montreux. 396

Oberkellner» Schweizer, gewissenhafter nnd seriöser Fach-k
mann, die 3 Hauptsprachen sprechend, auch in den

Bureauarbeiten bestens bewandert, Bucht, gestutzt auf prima Referenzen,.
Saison- oder Jahresstelle im In- oder Ausland. Chiffre 395 >

Oberkellner, Schweizer, 28 Jahre, militärfrei, seriös und
spracbenkundig, sucht passende Stelle für den Winter. In-

oder Ausland. Chiffre 383

Gbersaaltochter, deutsch, französisch n. englisch sprechend,
sucht, gestutzt auf prima Zeugnisse, passendes Engagement,

event, als alleinige Saaltochter, Gouvernante d'economat oder
sonstigen Vertrauensposten. Chiffre 428

Obersaaltochter» gesetzten Alters, tüchtig und gewandt
im Service, 3 Hanptsprachen mächtig, mit prima Zeugnissen,

sacht Engagement für den Winter in gutes Haus. Chiffre 41t

Obersaaltochter» gesetzten Alters, sprachenkundig, tüchtig
im Service, mit guten Vorkenntnissen in der Buchhaltung,

sucht passendes Engagement in gutgehendes Hotel. Chiffre 412

Restaurations« oder Saaltochter. Hotelierstochter, ar¬
beitsam, gewandt im Service, deutsch, englisch und etwas

französisch sprechend, sucht 6telle in nur erstes Haus. Ch. 430

Saallehrtochter. Junge, seriöse Tochter, französisch spre¬
chend, wünscht Stelle als Saallehrtochter. Chiffre 391

Saallehrtochter, junge, nette, aus gutem Hause, ZUrcherin,
deutsch, französisch, englisch nnd italienisch sprechend, sucht

passendes Engagement in Hotel oder Sanatorium. Chiffre 401

Saaltochter, tüchtig, selbständig und seriös, deutsch, franz.
nnd engl, sprechend, sucht Stelle. Gute Zeugnisse und Photo

zu Diensten. Eintritt sofort oder später. Chiffre 390

Saaltochter (I.), tüchtig und erfahren, auch im Restaura¬
tionsservice, deutsch, französisch und englisch sprechend,

sucht Stelle. Zeugnisse zu Diensten. Würde auch Engagement
als Gerantin annehmen. Chiffre 405

Saaltochter (!.)• Sprachenkundige Tochter, gesetzten Alters,
sacht,gestützt auf piima Zeugnisse, Stelle als ersteSaaltoehtev.

Chiffre 420

Saaltochter. Junge, selbständige, im Service gewandte
Saaltochter, deutsch und franz. sprechend, sucht Stelle auf

kommende Wintersaison in kleineres, feines Haus, Beste Zeugnisse

nnd Photo zu Diensten. Chiffre 414

Serviertochter. Junge Tochter, perfekt deutsch und englisch,
auch ziemlich französisch sprechend, im llotelfacli durchaus

bewandert, sucht Stelle für Restaurant, Saal oder an ein Büffet,
wo sie sich in der franz. Sprache ausbilden könnte. Gute Zeugnisse

zu Diensten. Chiffre 417

Serviertochter. Junge Graubündnerin, der drei Landes¬
sprachen mächtig, sueht ^Stelle für sofort als Serviertochter

in Hotel, Tea room oder event, auch Restaurant. Chiffre 404
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Chef de cuisine, serieux, sobre, sedentairc, dconome, ayant
travalllö dans maison de ler ordre, chorehe place de saison

ou ä Tannce. Chiffre 349

Chef de cuisine, Frangais, 46 ans, llbere du service militaire,
muni de bons certificats et references, eherche place dans

hotel ou famille. AdreBser les offres ä Lantheaume Julien, 2, Rue
des 3 Rois, Marseille (France). 388

Chef de cuisine recommandö, capable et econome, 10 annees
dans ses deux dernieres places dans hötel de ler ordre, eherche

poste de chef pour decembre. Ecrire sous K. 5296 L. Publicitas S.A.,
Lausanne. 53

Chef de cuisine, 36 Jahre alt, gelernter Pätissier, tüchtiger
Restaurateur,'.in allen Teilen des Berufes gründlich bewandert1

sacht Saison oder Jahresstelle. Beste Zeugnisse und Referenzen.
Chiffre 422

Chef de cuisine, seriöser Mann, in Table d'höte und Restau¬
ration tüchtig, sucht Engagement. Eintritt naeh Belieben.

Offerten unter Chiffre Z. 0.4839 befördert die Annoncen-Expedition
Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34. 32 650

Chef de cuisine, experiments, muni de bons certificate, libre
dn service militaire, eherche place de suite. Adr. : Poste

restante, Nyon, Chiffre 1883. 429

Chef de culsine, 32 Jahre, Schweizer, militärfrei, In allen
Partien bewandert, sucht Jahres-, oder Saisonstello als Chef

oder Chef de partie. Chiffre 425

Chefköchin, tüchtig, mit guten Zeugnissen, sucht Stelle in
Haus von 50—60 Personen. Eintritt sofort oder nach Belieben.

Chiffre 426

Cuislnler. Jeune homme, achevant son apprentissagc dans
bon hötel ville föderale, cherehe place dans grand etablisse-

ment pour commencement 1917. Chiffre 399

Kochlehrtochter, Zürcherin, 23 Jahre alt, nette Tochter, ans
gutem Hause, sucht passender Engagement in Hotel oder

Sanatorium. Chiffre 427

OCh«Volontör. Jüngling mit einjähriger Kochlehrzeit sucht
« x per sofort Stelle als Volontär, in grösseres Haus, wo er sich
in der franz. Sprache ausbilden könnte. Chiffre 392

Küchenchef, 30 Jahre, militärfrei, solider, sparsamer.Fach-
maun, mit'besten Erfahrungen ans Restaurations- und Table

d'höte-Betrieben, sucht baldigst Engagement in grosses Restaurant

oder Hotel. Zeugnisse mit besten Empfehlungen zu Diensten.
Chiffre 409

Pdtlssler, 25 Jahre, militärfrei, tüchtig in Entremets und
Tea-Room, sucht Engagement. Eintritt nach Uebereinkunft.

Zeugnisse zu Diensten. Offerten unter Postfach 11195, Altdorf
(Kant. Uri). 372
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Iii Etage & Lingerie. | |

Büglerin, deutsch und französisch sprechend, auch mit Lingerie-
arbeit vertraut,5 sucht Stelle. Beste Zeugnisse zu Diensten.

Chiffre 407

Etagengouvernante, tüchtig nnd zuverlässig, welche gut
mit Gästen umgehen kann, sucht Engagement far die Wintersaison,

event, anch als Gencralgouvernante. Erstkl. Referenzen
und Zeugnisse. Chiffre 170

Etagengouvernante, erfahrene, sprachenknndige Tochter,
gewandt im Verkehr mit Gästen, auch gute Kenntnisse in

der Lingerie besitzend, sucht baldiges Engagement. Gute Zeugnisse

und Photo zu Diensten. Chiffre 357

Etagen - Llngerlegouvernante. Tüchtige Tochter, der
3 Hauptsprachen mächtig, sucht 8telle als Etagen-, Lingerie-,

Office- oder Eeonomatgouvernante, am sich im Hotelfach weiter
auszubilden. Chiffre 394

Etagenkellner. Junger Schweizer, der franz., deutschen und
italienischen Sprache mächtig, mit Kenntnis der Küche,

Service und etwas Bnrean, sucht Stelle nach Frankreich oder
der franz. Schweiz. Eintritt nach Belieben. Offerten unter Chiffre
Z. Hp. 4858 befördert die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich,
Limmatquai 34. 34 051

I IngOre (I.)» im Hotelfach tüchtig und geübt, sacht Stelle auf

^ Mitte November oder Anfangs Dezember. Chiffre 415

I Ingöre (Irr), Suissesse, avec bonnes references, eherche
Lm place. Adresse: C. Donna, Graud-Bazar, Montana sur Sierre

(ValaU). 370

Zimmermädchen, tüchtiges, deutseh und franz.
wünscht baldmöglichst Stelle. Gute Zeugnisse. Chiffre JöJ

Zimmermädchen, tüchtiges, die 3 Ilauptsprachen sprechend
mit Zeugnissen aus ersten Häusern, sucht stelle. Eintritt

kann sofort erfolgen. Chiffre 402

Concierge. Schweizer, militärfrei, 35 Jahre alt, 4 Hauptsprachen,
im Service durchaus bewandert, mit prima Referonzon, sucht

Saison- oder Jahresstelle Chiffre 287

^OhCierge. Schweizer, 32 Jahre alt, vier Spraobon sprechend,w militärfrei, wünscht Wlnterengagement, event, auch als Rem-
plapant für 2—3 Monate. Zeugnisse und Referenzen >u Diensten.

Chiffre 408

Portier (ler ou Ilnie). Jeuno homme, counaiasant ix fond lo
aerWce d'hötel, cherobe place comme ler on Ifmo portlor.Certificate k diap. Ponrrait entrer de auite. 8'adreaser au Bureau

de la Feuille d'Avis du Jura Bernois, Dclömont, aoua No. 1157. 30 (015)

Portler und Diener. Schweizer, 35 Jahre alt, 4 Sprnohen,
ledig und militÄrfrei, .im Reiaen, Sorvieren und allmtllchen

Hausarbeiten vertraut' wünscht Stelle auf 15. Nov. Hlltpold, Hotel
Sonnenberg, Zürich 7. 33 651

tademelsterln-Masseuse sucht Stelle.
Chiffre 419

MOnage. Tüchtiger Bademelster und Massonr (mllltllrfrei) und
Bademeiaterin-Maaseuse suchen für den Winter Stelle, l'rlma

Zeugnisse. Chiffre 423
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Gouvernante, gesetzten Alters, der 3 Ilauntsprachen mäch¬

tig, im Hotelfach tüchtig und erfahren, sucht passendes
Engagement oder sonstige Vertrauensstelle für die Wintorsaison
oder auch in Jahresgeschäft. Zeugulsso n. Photo zur Verfügung.

Chiffre 121

Gouvernante«Anfängerin. Seriöse Tochter, ges. Alters,
in allen Zweigen des Ilotelfaches tüchtig und bewandert,

deutseh, franz. und italienisch sprechend, wünscht per sofort oder
spater Vertrauensstelle als angehende Gouvernante, Stütze der
Hausfrau etc., in gutes Hotel. Gute Zeugnisse. Chiffre 385

Vertrauensstelle. In llotelwesen und Landwirtschaft
durchaus erfahrener Mann sucht passende Vertrauensstellnng.

Beteiligung an grösserem Unternehmen nicht ausgeschlossen.
Offerten unter Chiffre 8. C. 4858 befördert die Annoncen-Expedition
Rudolf Mosse, Basel. 29

Zur gefl. Kenntnisnahme.
Wir ersuchen hiermit die Herren Prinzipale,

die noch im Besitze nicht passender Offerten sind,
um Rücksendung der noch bei ihnen lagernden
Photographien und Zeugnisse. Zahlreiche
Zuschriften von seiten der Angestellten legen una
nahe, dem Personal in Zukunft die Namen der
säumigen Hotels bekannt zu geben, damit die ao
lästigen Reklamationen nicht mehr an uns gerichtet,
sondern direkt vorgebracht werden können. Des-<

gleichen werden die inserierenden Angestellten
ersucht, ihnen zugehende Offerten in ihrem eigenen
Interesse möglichst rasch zu beanworten.

Die Expedition der „Hotel-Revue".

Postmarken Les Iii!-poste
werden als Zahlung ne sont pas
nicht angenommen. aeeeptäs en palement.

ZahliVDinMMz PalMüits un Sülm

kostenfrei, per Postsans frais, par chöque

check an: Postcheck- postal sur le compte de

Conto V85. chöques postaux V 85.

ZalogtD In Und Paimnii d llluger
per Mandat. par mandaL

ChifTrebriefe von Plazierungs-
bureaux werden nicht befördert.

Les lettres chiffr6es des
bureaux de placement ne sont pas ac-
ceptbes.


	

